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, { . Magistrat in seiner väterliche « Fürsorge sinnt

«mcken ? Berlinern ein hübsche » WeihnachtSpräsevt zu
Un" zwar soll die Friedrichstraße in ihrem schmälsten

*tki >« w Behrenstraße bi » zu de « Linden verbreitert

hirfk ' dort eine dem Verkehr und der Großstadt an -

�«Straße entsteht .
' aooMS� : Kbwl. Zweck hat der Magistrat der Stadtoer -

s ? 450 % Q fl���WtwlttBß eine Vorlage gemacht� nach welcher
der
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595 732 Ä Unternehme » kostenlos für die Stadt von
[600] 83 , bahngesillschaft ausgeführt werden soll .
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' e
ßsofemüthige Wohlthäterin der Stadt zahlt fünf

Mark und verlangt dafür nur , ihre Abgabe an

ik . �ihauptkasse erhöhen zu dürfen , dadurch nämlich , daß
. lt Anlegung einer Pferdebahnlinie in der Friedrich -

die Ueberschreitung der Linde » gestattet und

inööritö . r . für ihre gesammten Linien auf sechs Jahre

r # Zw
"
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wird .

.7 273 668 ?i % Verbreiterung der Friedrichstraße in jenem Theile
i 79 25? N � W Zweifel wünschenSwerth , wenngleich wir glaube «,
79995i i6i ) su � , magistratliche Fürsorge in den Straße » an der

1324 12001�uVgette der Stadt , in den Proletarierviertelv , ein

�369*79 Feld fände , und daß dort — ohne Pferdebahn -
434 69 1 % ? Lllfe — manche Verbefferungen namentlich in Bezug

!o359225 Ä K�leuchtung, Straßenpflaster und Straßendurchlegungen1085 225 3- | % " " Achtung , vi
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um » in - - - - - -- kofe es doch eigentlich eine arge Ver -

au " o * " * man Häuser , welche erst vor wenig Jahren
id �' - wieder fortreißt , läßt sich auch nicht von der

die q?' , �er darüber setze « wir u » S hinweg , da wir

tth legej Un9 Bestehenden " keine » sonderlichen

auch im Gegensatz
die Anficht , daß eS

zu dem Stadtver -

nützlich ist, wen »
und sind

eine Stadt

existiren kann ; wir würde « de » „Militari »-
>. kwe Verbesserung , die wir für nothwendig

lassen eine ®0<�e aufschieben , geschweige denn ganz

sch eine Pferdebahnlinie erhält ,

"Parade�' . . ' u.ljau*,e,n ' . e"t und

orfiaru . Standpunkt aus also würden wir , vor die

j bi » �3 06 die Stadt eine solche bedeutende Summe

krbretterung der Friedrichstraße aufwenden soll ,
prüfen , und wenn wir zu einer für ' »

N». dn6 � autfallenden Antwort kämen , so läge die »

£ die unserer Anficht «othwendigere Aufgaben
irl j . . . . vorhanden sind , und daß die städtischm

� ' ktzter Zeit durch Verwendungen , welche wir nicht

Jeuilleton .
[ 4

Kaskowikom .
>77517 fß -y � . J*0*an von F. M. Dostojewski .
- 001 � Russische » übersetzt von W i l h. H e « ck e l .

- Wirth laut , — und weshalb
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iiW�Ubn! ! ! nicht diene , mein Herr , erwiderte

' vi?' er sich ausschließlich an RaSkolnikow

�niD iA
od ihm dieser die Frage vorgelegt hätte , —

?- bot s * 91 diene ? Ist e » mir etwa nicht ein Herze »
unch für nicht « und wieder nichts so herum -m

«
. IWI ni� [ B uno

>n ttA«.?. . Hfrr Lebesätnikow vor einem Monat meine

ich bnJ , 0 durchprügelte und ich betrunken , dalag ,
etwa nicht gelttten ? Erlauben Sie , junger

Zhiw » wohl schon vorgekommen , hm

' U
K

' - . — uioyl ] <yon vorgeiommrn , «, «> . . .

Aa«firfu , ispiel von jemand Geld erbitte « zu wollen ,

�"cht auf Erfolg ?
sicht auf Er�/lgl?

- • • da « heißt wie ? . . . ohne

" "
1; 2� v° rau «, daß jener Mensch , jener wohl -

% % % fe « «

. . . � - w t & ÄÄ
8« 87,3ri2i5 ; 1 %� ' daß in ,9ellde» Theorien verfolgt , erklärte vor

; 27 38 91 ' ' ttt ? v. - fraae iA « i . Inir ». erÜvdV�e ich Sie , sollte er Ihne » Geld

"otzdem, obschon Sie e » im Borau « wissen ,

als im Gebiete der städtische » Aufgaben liegend betrachte «
könne « — wir erinnern an die „Friedrichstiftung " , den

„ Denkmalsbeschluß " , de » „ BegaSbrunnen " u. s. w. — , stark
in Anspruch genommen find .

Wa » uns aber von vornherein die Vorlage des Magi -
stratS als durchaus unannehmbar bezeichne « läßt , das ist
die auch hierbei wieder beliebte Verquickung der städtischen
mit den Interesse » der Aktionäre der Pferdebahn -
Gesellschaft .

Es kann nachgerade in Berlin nichts pasfiren , wo die

Pferdebahngesellschaft nicht ihre Finger hineinsteckt , und ei

ist drollig zu sehe «, wie Magistrat und Stadtverordnete sich
ein Mal über da « andere von der Aktiengesellschaft au « -

nutzen lassen
Jede Gelegenheit wird von der Gesellschaft benutzt ,

eine Verlängerung ihre « Vertrage » berau » zu schlagen , und

so sehr man dies von dem Etanvpunkt der Vertretung
prosit - und dividendensüchtiger Aktionäre begreife « kann , so
wenig ist eS zu verstehen , daß die städttsche Verwaltung
nicht einsehe « will , daß die gebotene Vergütung resp . die

Ausführung einer Straßenverbreiterung doch einzig und
allein eine armselige Abfindung für de « der Stadt ent -

gehenden Gewinn ist .
Jedes Mal wird bei einer solchen Vorlage de » Gegnern

derselben vom Magistratstisch und von der die Bourgeois -
und Älafleninteressen vertretende » Majorität der Stadtver¬

ordnetenversammlung gesagt , die Stadt behielte sich da »

Recht vor , nach Ablauf de » Vertrage » die Pferdebahnen in

eigene Regie zu nehmen , und jedes Mal machen sich diese
Herren zu Vorkämpfern für die nur privatkapitalistische Jnter -
essen vertretende Aktiengesellschaft , indem sie deren Vertrag ver -

länger », damit stet » auf ' « neue die Straßen und Plätze Berlin »

der monopolistische « Ausbeutung weniger Aktionäre und

tantiemelüsterner AufsichtSräthe und Direktoren überliefernd .
Und was für Gründe werden dabei nicht herbeigezerrt ;

da ist erstens einmal die sofortige Entschädigung ; da ist
die bedeutende Abgabe , welche die Gesellschaft an die Stadt

zahlt und welche natürlich durch neue Linien noch vermehrt
wird ; da sind e » Straßendurchlegungen u. s. w. , welche ge -

macht werden , ohne daß der Stadt Kosten entstehen ; da

werden die Straßenpflasterungen in » Feld geführt und end -

lich wird bewiesen , daß eine Privatgesellschaft lange nicht
so kostspielig verwaltet , als die städtische Verwaltung .

Die Zweifelhaftigkeit de » letzteren Kompliment « liegt
auf der Hand ; wäre ei richtig , dann müßte man ja die

Gas - und Wasserwerke , Kanalisation . Viehhof , Markthallen
schleunigst in die Verwaltung von Aktiengesellschaften über -

gehen lassen , vielleicht ließe sich auch gegen Zahlung einer

Pauschalsumme eine Gesellschaft gründen , welche Schule «,
Armen und Krankenpflege in Betrieb nähme .

Wir glauben nicht , daß der Privatbetrieb vortheilhafter

daß er Ihnen nicht « geben wird , gehen Sie doch zu ihm
hin und . . .

— Weshalb den » aber ? erwiderte RaSkolnikow .

— Aber wenn man nun keine « andern Ausweg hat ,
wenn man zu niemand weiter hingehen kann ? Jeder Mensch

muß doch schließlich die Möglichkett haben , irgendwo hinzu -

gehen ! Denn eS kommen Zeiten vor , wo man unbedingt

irgendwohin gehe « muß ! Als meine einzige Tochter zum

erstenmal mit dem gelben Billet ausging , da ging ich auch . . .

denn meine Tochter hat ei » gelbe » Billet ' ) , fügte er in

Parenthese hinzu , indem er mit emer gewisse » Unruhe auf
de « junge « Man » blickte . Thut nicht », mein Herr , thut

nicht » ! beeilte er sich, scheinbar ruhig , zu erkläre », als die

Jungen hinterm Ladentisch losplatzten und selbst der Wirth

lächelte , — macht nicht « ! Diese « Kopfschütteln inttirt mich
nicht den « e « ist allen bereits alle « bekannt , und alle « Se -

Heime wird offenbar . Und nicht mit Verachtung , sondern
mit Demuth erwähne ich ei . Mögen sie immerhin ! . . .

Siehe da , dieser Mensch ! " . . . Erlauben Sie , junger

Mann , könne « Sie . . . doch nein , um e « stärker und deut -

licher auszudrücken , nicht können Sie wohl , sonder «

unterstehen Sie sich wohl , indem Sie jetzt auf mich

her blicke », mit Bestimmthett zu behaupten , daß ich kein

Schwei » sei ? , . _
Der junge Man « erwiderte kern Wort .

— Run , fuhr der Redner fort , nachdem er würdevoll

da « in der Stube wieder laut gewordene Gekicher verhalle »

ließ — nun , mag ich also ein Schwein sein , sie aber ist

eine Dame ! Wenn ich auch wie ei » Vieh bi », Katharina

Jwanowna aber , meine Gattin , ist eine gebildete Person und

eine geborene StabS - OffizierStochter . Meinethalben mag ich

ei » Schuft sein , s i e aber hat ei « erhabenes Herz und durch
Erziehung veiedette Gefühle . Und trotz alledent . . . oh,

wenn sie nur Mitleid mit mir habe « möchte ! Mein Herr ,

mein Herr , jeder Mensch muß doch wenigsten » eme « Ort

' ) Die öffentlichen , unter Polizeikonirole stehenden Frauen -

» immer bekommen in PeteiSbmg Aufenlhaltsfcheine auf gelbem

P. pier .

sei « muß , als eine von humane » und vernünftigen Grund -

sätzen geleitete städtische Verwaltung ; im Gegentheil werden

durch die dadurch eintretende Konzentration der Kräfte weit -

gehende wirthschaftliche Vortheile geschassen werde « . Deshalb
sind diese Einwände nur geeignet , den klaren Thatbestand
zu verdunkeln , durch Phrasen die Schwäche der Beweis -

führung zu verdecken . Was nun aber die angeblichen ma -
teriellen , in sofortiger Uebernahme großer Summen und

späterer Zahlung von Abgaben bestehenden Vortheile für
die Stadt anlangt , so ist e» mehr als naiv , die Bürgerschaft
glauben zu machen , die Stadt stände sich gut bei der Art ,
wie sie mit der Pferdebahngesellschaft stet » aufs Reue

kontrahirt .
Nicht die Aktiengesellschaft bringt Opfer , sondern die

Stadt verzichtet auf sehr bedeutende Summen , und zwar
auf alle » da«, was die Pfer ' ebahngesellschaft über ihre
Verwaltungskosten inkl . die Abgabe an die Stadt an

Ueberschüssen einnimmt und in Form von Tantiemen und
Dividenden in die Taschen der Aktionäre abführt .

Oder glaubt der Magistrat , die Gesellschaft würde ihm
fünf Millionen zahlen , wenn sie nicht absolut sicher wäre ,
diese Summe durch die sechsjährige Verlängerung ihres
Vertrages überreichlich wieder einzubekommen .

Löffelweis giebt sie, unn scheffelweis nimmt sie ; wen «
der Herr Stadttämmerer einmal ausrechnen will , welcher
Nutze » durch den Reingewinn der sechsjährigen Vertrag »-
Verlängerung für die Gesellschaft herauskommt , so wird ihm
klar werde », daß die Stadt Berlin doch nicht gut thut und
auch nicht nötbig hat , solche „Wucherzinsen " zu zahle ».

Ist die Verbreiterung der Friedrichstraße nur mit einer

Verlängerung des Vertrages mit der Pferdebahngesellschaft
zu erkaufen , so erheischt das Interesse der Stadt gebieterisch ,
davon abzustehen ; jede Verlängerung diese « Vertrage « ver -
letzt die von der städtischen Verwaltung zu vertretenden In¬
teressen aller steuerzahlenden Bürger zu Gunsten einzelner
weniger Kouponabschneider .

Mit sehr , sehr große » Opfern hat die Stadt das Ver -
fügungsrecht über die Straßen und Plätze erkaufen müssen ,
und nun überläßt sie für ein Linsengericht die Ausnutzung
derselben Aktiengesellschaften ; während die große Majorität
der Bürger unter dem Druck der ungerechten Miethssteuer
schmachtet und die städtische Einkommensteuer nur unter
schwerer Einschränkung deS Familiengebrauchs aufbringen
kann , verzichtet die städtische Verwaltung leichten Herzen «
darauf , «ach einiger Zeit der Stadt eine sehr bedeutende

Einnahmequelle zu eröffnen . Warum ? Weil an der segen ««
reichen Einrichtung der Aktiengesellschaften nicht gerüttelt
werden soll , weil hier bewußt oder unbewußt daS Klassen «
interesse der Bourgeoisie in Frage kommt , und weil da «

zeitige Kapital seines zinsenbringenden Unterkommen « nicht
verlustig gehen darf .

haben, wo man ihn bemitleidet ! Katharina Jwanowna aber
ist zwar eine großmüthige , aber auch eine ungerechte Dame
. . . Und obschon ich eS wohl begreife , daß , wenn sie mir
die Haare zaust , sie es nicht ander », als mit mitleidigem
Herzen thut , — denn , ich wiederhole eS ohne Erröthen , sie
zaust mir die Haare , junger Mann (bestätigte er mit erhöhter
Würde , al » er abermals Gekicher vernahm ) , — aber , oh
Gott , wie, wenn sie nur ein einzige « Mal . . . doch nein ,
» ein ! alles ist vergebens und kein Wort darüber zu verlieren k
Den » oft schon ist eS geschehen und oft schon wurde ich
bemitleidet , aber . . . eS ist schon einmal mein Loo », denn
ich bi » ein unverbesserliche « Vieh !

— Begreiflich ! bemerkte der Wirth gähnend .
Marmeladow schlug entschloffen mit der Faust auf den

Tisch. — DaS ist nun einmal meine Bestimmung ! Wissen
Sie , wisse » Sie denn , mein Herr , daß ich sogar ihre
Strümpfe versoffen habe ? Nicht etwa die Schuhe , den «
da » wäre am Ende schon dagewesen , aber die Strümpfe
ihre Strümpfe babe ich versoffen ! Ihr HalStüchlein aus
Ziegenhaar Hab' ich auch versoffen , man hatte eS ihr ge -
schenkt, ftüher schon, e« war ihr eigenes , nicht etwa von mir
angeschafft ; und wir wohnen in einem kalten Winkel und

: ää
Kinder , und Katharina Jwanowna arbeitet von ftüh bi « in
die Nacht , scheuert wäscht und reinigt die Kinder , denn sie
jst von Zugend auf an Reinlichkeit gewöhnt , hat aber eine
schwache Brust und Anlage zur Schwindsucht , und ich fühle
das ! Fühle ' ch e» etwa nicht ? Und je mehr ich trinke ,
desto mehr fühle ich ei . Weshalb trinke ich denn ? - weil
ich in diesem Getränk Mitleid und Gefühl suche . . . Ich
trinke , — denn ich will doppelt leide » ! — Wie in Ver -
zwetflung neigte er seinen Kopf auf den Tisch.

— Junger Man » , fuhr er fort , indem er sich wieder
emporrichtete , — i » Ihrem Antlitz glaube ich so etwas wie
Kummer zu lese ». Als Sie hereintraten , las ich es schon
und deshalb wandte ich mich auch gleich an Sie . Denn
wen » ich Ihnen die Historie meines Lebens mittheile , so
lh «e ich es nicht , um mich vor diesen Müßiggänger«, die



Wir wissen nicht , wie die Majorität der Stadtver -

ordoetevversammlung sich zu der neuesten Vorlaqe de «

Magistrat « stellen wird ; »ach ihren früheren Beschlüssen
wird sie dieselbe kaum ablehnen , und noch betet ja auch diese
Körperschaft meist zu „ St . Manchester " , dem Erzengel de «

Kapitalismus . So wird Berlin wohl um eine Prachtstraße
reicher werden , dafür muß die Bürgerschaft die Hoffnung
auf weitere sechs Zahre schwinde « lassen , statt deS Almosen
der Abgabe die Einnahmen au « dem Pferdebahnbetrieb zu
beziehe «.

Wir meine », die Straße ist damit zu theuer bezahlt ,
und die Stadtverordnetenversammlung sollte sich doch recht
besinnen , diesen Preis zu bewilligen .

UeEier die Zusammen �hung
drg mlMwMtN A�eoidnctenftaufcg

jrfebt die „ Fr eis. Ztg . " eine kurze Zusammenstellung , die wir an
Stelle der Mitthctlung der einzelnen Wahlresultate , die für
die Ardeiter so gut wie kein Interesse haben , wie folgt bringen -

( Deutschkonservative und Freikonservative find hier schlecht

weg als Konservative zusammengefoßt worden . Die eingellam
Merten Zahlen entsprechen der Zusammensetzung nach den Wahlen
von 1885 . )

Es find gegenwärtig die Wablergebniffe bis auf wenige
zweifelhafte Wahlkreise bekannt . Wenn wir annehmen , daß in
den genannten Kreisen die Parteien ihren B. fitzstand behalten

haben , so erkalten wir für die einzelnen Provinzen die in der

nachstehenden Tabelle bezeichneten Wahlergebnisse

u II § 2

Ostpreußen
Westert ufen
Brandenburg
Berlin
Pommern
Posen
Schlesien
Sachsen
Scht . ew. ' Holst .
Hannover
Wiesbaden
Kassel
Westfalen
Rheinpiovinz

3S
Ä «
3 «

V
a «
89
65
38
19
36
18
14
31
64

25 ( 25 )
13 ( 14 )
36 ( 36 )

SS -

1( 0)
KD

II
1( 2)
4( 4)

KD

IIS
« 5 _. 0

II
NK

4( 4)
1( 0) 3( 3)

25 ( 25 )
12 ( 12 )
29 ( 27 )
26 ( 28 )

7( 7)
3( 3)
0( 1)

10 ( 11 )
7( 7)
5( 6)

2( 1)
6( 6)
9( 7)
8( 6)

30 ( 29 )
7( 2)
2i2 )
6( 4)

15 ( 14 )

9( 9)
KD
3( 4)
4( 6)
1( 0)
2( 4)

0( 1)
26 ( 26 )

2( 2)

12 ( 12 )

2( 6)

2( 4)

KD üS
2( 1)

KD 15 ( 15 )
44 ( 44 )

2( 2)

433 198 ( 202 ) 87 ( 72 ) 29 ( 40 ) 3( 4) 99 ( 98 ) 17 ( 17 )

Das neugewählte Abgeordnetenhaus zählt also unter seinm
433 Mitgliedern ,

198 ( 202 ) Konservative und Freikonservative ,
116 ( 115 ) Zentrumcxartei , Polen , Dänen ,

87 ( 72 ) Nrtio »all >berale ,
29 ( 40 ) Deutschfreistnnige ,

3 ( 4) Wilvliberale .

Hiernach haben gewonnen die Nationalliberalen 15 und

das Zentrum 1, verloren die Freisinn gen 11 , die Konserva¬
tiven 4 und die W ldlideralen 1 ( Halle ) .

In der freisinnigen Partei find neu gewählt :

Lercke ( Nordhausen ) , Golvschmidt ( Liegnitz ) , Lange ( Liegnitz ) ,

���Nudr�wwder g- wählt find : Dr . Haenel ( Altona ) , Jensch ,

Körm . Maoger . Pflueg . v. Saucken Julien »eloe , v. Sauden «

Tarputjchen , Schneider . Uhlcndoiff , Fnnsch , Worzewski , Münch ,

Träger , Al x. M. yer , Frievländer .
Demnach wird die freifinnige Partei 29 Mandate befitzen

statt b eb r 40 .

I Aiiono ist Haenel nicht dwchgedrungen . Dagegen ist

der fr . isti ' m. en Pmtei ein unerwarieier Zuwichs gekommen aus

Könitz vuich die Wohl des Landrichteis Neukiich infolge eines

Kompromisses mit dem Zentrum und den Polen gegen die

�°�Jn Är�Sl au find drei Mandate der fteifinnigen Partei

verloren aepanaen , weil die Zmirumspartei in der Stichwahl

sich der Abitimmung enihielt und dadurch die Mandate in den

B. sty de? Kari . llparteien fallen ließ . � � ,
D' . e Wabl in Posen ist zu Gunsten der Freifinnige « bei

der St - chw hl durch einige Polen gegen die Karlellpartcien ent -

schieden wo den .

Bielefeld ist Stöcker wiedergewählt worden . Die

Gegner hott n zusammen 18 Stimmen weniger , nachdem fünf

NaiümaUtöerule , weiche beim eisten Wahl ang gegen den Kon -

seioanven at stimmt , stch eniterm ba' . ten . Ein Kompromiß war

seibir vor dem Wah gang mit S' öcker seitens der Naiwnallide -

ohnehin schon alles wissen , an den Pranger zu stellen , son -
der » weil ich einen Menschen von Mitgefühl und Bildung

suche. Vernehmen Sie also , daß meine Gattin in einem

noblen GouvernemeniS - Adets - Jnstilut erzogen wurde , und

daß sie bei der AuSirinsfeierlichkeit vor dem Gouverneur

und anderen hohen Herrschasien mit dem Shawl tanzte , wo -

für sie eine goldene Medaille Und ein BelodigungSattest er -

hieli . Die Medaille . . nun , die Medaille haben wir ver -

lauft . . . schon lange . . . hm ! . . das BelobigungSattest

liegt noch jetzt m ihrem Koffer , unlängst erst hat sie eS

ihrer Wuihrn gezeigt . Und obschon sie mit ihrer Quartier -

wirthm in unaufhörlichem Streit liegt , so wollte sie doch
vor irgend j - mand prahlen und ihrer glücklichen , vergaage -

nen Tage gedenke«. Und ich verdamme sie deshalb nicht ,
table sie nicht , denn das ist alles , wa « von ihren Errnne -

rungen übt ig blieb , alles übrige aber ist dahin ! 2a , ja , sie
ist aber eme Dame von Temperament , stolz und unbeugsam .
Sie sch - uert die Diele s . lbst und nährt stch von Schwarz .

bror , duldet aber kerne Mißachtung von anderen . Deshalb
wollre sie auch Herrn LebesätmkowS Grobheit nicht dulden ;

Und als Herr Lebesätnikow sie infolge dtsien prügelre , so legte

sie sich ws Bett , weniger um der Schläge willen , als des

beleidigien Ehrgefühls halber . Sie war Wittwe , al « ich

sie nahm , m' t dm Kindern , eines llemer als da « andere .

Den erste « Mann , einen Znfanterieosfizier , hatte sie aus

Liebe gehewaihet und war mit ihm auS dem elterlichen

Hause »niflohen . Sie hat den Mann maßlo « geliebt , er

aber sing an , Karten ,u spielen , kam vor Gericht und starb .

Zn der letzten Zeil pflegte er sie sogar zu prügeln , und ob -

schon sie e« nicht gutwillig hmnahm , was ich bestimmt und

verbrieft beweisen kann , so erinnert sie sich seiner dennoch

mu Th änen und stellt ihn mir al « Beispiel hm, und ich

dm fioh , bin froh , daß sie sich, in der E. nbitdung wenig -

stens , für emsimai « glücklich halt . . . Und so blieb sie also

« ach mu orei kleinen Kindern , m ferner , över Gegend , wo

ich miq damals auch befand , in solch hoffnungsloser Armuth .

dav ich nicht im Stande bm , eS zu b. schreiben , obschon ich

bereits manch , riet erlebt habe . Alle Wnvar . bten hatten sich

von ihr losgesagt , — sie war aber auch stolz , zu stolz . . .

Und damals , mem Herr , damals bot ich, auch Wittwer mit

ralen nicht eingegangen worden . Anscheinend haben auch die
Freilonseroatlven höherer Weisung gemäß im letzten Augenblick
für Stöcker gestimmt .

Politische Ueverstcht .
„ Mir Milde » stnd doch bessere Mensche « . " Wie

der ( lichtige oder falsSe ) Pindter behauptet , find die Franzosen ,
Engländer und sonstigen nicht nach deutscher Polizeischavlone
regierten Völker mehr oder weniger „ Wilve " . Sonderbarer -
weise benehmen diese „ Wilden " stch unter Umständen auffallend
vernünftig . So ist es z. B. jetzt vorgekommen , daß der eng «
lische Gesandte in Washington , der fich in die innere Politik
der Vereinigten Staaten einzumischen versuchte , sans fa ? on an
die Lust gesetzt wurde . Wenn nun die Engländer so „ziviUstrt "
wären , wie der Pindter und ähnliche Kulturzierden , wurden sie
einen höllischen Radau anfangen , mit dem Säbel oder Stock in
der Luft herumfuchteln und unter patriotischem Hurrabaedrüll
Krieg fordern . Die wilden Engländer oder englischen Wilden
thun aber nichts derart . Sie sagen : „ Unser Gesandter hat eine
Dummheit gemocht , und hätten die Amerikaner auch nicht gleich
so grob zu sein brauchen , so hatten fie doch recht , unzufrieden
zu sein, und wir wären große Thoren , wollten wir uns wegen
dieser dummen Geschichte mit den Amerikanern verfeinden . "
Die Pindter , Schweindurg und Konsorten w rden das freilich
„ velkommen " , „ wenig heldenhaft " , „ wild " finden , wir aber
denken mit Seume : „ Diese Wilden find doch bessere Menschen . "

„ Die Kemühnnge « de » — deutsch « « — auswär¬
tigen Amte » find darauf gerichtet , England in dessen eigenem
Interesse zur Mitwirkung zu gewinnen " — nämlich bei einer
Aktion in Afrika . Also lesen wir im „Reichsbotcn " und anderen
Reptilblättem . Man weiß nicht , worüber man mehr lachen
soll : über die Naivetät , welcke stch einbildet , die Engländer
müßten erst durch das deutsche auswärtige Amt über „chre
eigenen Interessen " aufgellätt werden , oder über die wunder «
bare Gedächtnißschwäcbe , welche fich gar nicht mehr erinnert ,
daß dieses jetzt so heiß umwordene England gestern noch ein
verfallener elender Krämerstaat war , mit dem man politisch gar
nicht mehr zu rechnen habe. Nun — die Engländer werden
„ tbre eigenen Interessen " deftaaen , die Antwort wird jedoch
sicherlich nickt so ausfallen , wie die deutscken Reptilien es
wünschen . Wenn diese Patrone Englisch verstünden , dann
würden ste sehen , mit welcher Einmüthigkeit die englische Presse
das „ungeschickte und brutale Vorgehen " ( Ausdruck der noch
ziemlich am mildesten stch ausdrückenden „ Saturdey Review " )
der deutschen Kolonialdeamten tc . in Afrika für die Katastrophe
verantwortlich macht und dagegen Verwahrung einlegt , daß
England stch durch Anschluß an eine deutsche Altion in den
deutschen Krach mitverwickell , und zwar ohne etwas nützen
zu können . Denn — und auch darin stimmen die englischen
Zeitungen üderein — die gesammte Macht Englands
mit der deutschen vereinigt würde nicht aus -
reichen , um die Deutschen gewaltsam aus der Patsche zu
ziehen und ihrer bisherigen Kolonialpolitik auch nur einen vor -
übergehmden Triumph zu verschaffen . Günstigsten Falls müßten
viele Jahre vergehen , ehe der Schaden rcparirt sei , den das
tölpelhafte und erdstternde Vo. ' gehen der deutschen Afrika -
Kolonisateure hervorgebracht habe , und namentlich sei alles zu
oeimetden , was geeignet sei , den Haß der Eingeborenen
auch gegen die Engländer zu entflammen . So hart
das Urlhell klingt , so wird es doch durch die That -
fachen leider im vollsten Maße gerechtfertigt . Es ist drüben in
Afrika seitens vieler unserer Landslcute schwer pelündigt worden ;
die bramatbafirende Rohheit und beschränkte Selbstüberhebung ,
welche bei uns als patriotische Tugenden gepflegt werden , haben
dort ihre Orgien gefeiert — und die Folgen liegen vor uns .
Jetzt soll nun der Versuch gemacht werden , daS Deutsche Reich
und das deutsche Volk die Suppe , welche von einer Handvoll
betrügerischer Abenteurer eingesrockt ist . auseffen zu lassen , —

und diesem Versuch gilt es , mit aller Energie entgegenzutreten .
Beiläufig kann nichts spaßhafter sein , als wenn jetzt unsere
Reptilien plötzlich von einer Berserkerwuth gegen den Sklaven -

Handel ergriffen find und einen Kreuzzug gegen die Sktaven -

händl - r ptedigen . Wir wissen , daß diese Berserkerwuth nur
Komödienspiel ist , denn che der unvermeidliche Krach gekommen
war , haben unsere Reptilien mit der zynischsten Gleichgiltigkeit
von der Sklaverei gesprochen und ein bischen Sklaverei sogar
für nothwendig erklärt . In England , wo man über das
deutsch - afrikanische Thun und Treiben sehr gut unterrichtet ist
— weit besser als in Deutschland selbst —,
amüfirt man fich natürlich sehr über diesen verspäteten Anfall
von Menschenliebe . —

„ Dieser Zettel wird nicht ! " Eine am 4. November ab¬

gehaltene Versammlung des Fachvereins der Metall -
ardeiter in Dresden verfiel der Auflösung durch den
überwachenden Polizeideamten . Zur Tagesordnung stand eine
Disku - fion über den am 27 . vor . Mts . abgehaltenen Vortrag :
„ Lohn - und Allordarbell " , sowie über die dazu eingelaufenen
Fragezettel . Als man in der DiSlusfion jenes neuen Instru¬
mentes gedachte , welches eine Alt Meisel auf pneumatischem
Wege mit totossaler Gcschwindiglell gegen das zu bearbeitende

einem vierzehnjährigen Mädchen von meiner ersten Frau , ihr
meine Hand an , denn ich konnte ein solches Elend nicht mit

ansehen . Danach können Sie sich vorstellen , bis zu welchem
Grade ihr Elend gediehen sein mußte , daß sie, gebildet ,
wohlerzogen und aus guter Familie stammend , sich ent -

' chlotz, mich zu nehmen ! Und fie nahm mich ; weinend ,
chluchzend und die Hände ringend nahm sie mich, — denn
ie hatte keinen anderen AuSweg . Begreifen Sie , begreife «

Sie , wa « e« heißt , keinen anderen AuSweg haben ? Nein ,
daS können Sie noch nicht begreifen ! . . . Und ein ganzes
Jahr lang habe ich meine Schuldigkell treu und heilig ge «
tha « und diese « hier ( er zeigte auf die Branntweinflasche )
nicht angerührt , denn ich habe Ehrgefühl . Aber auch daS

genügte nicht ; ich verlor dann meine Stelle , gleichfalls ohne
meine Schuld — Veränderungen in der Administration
waren data « schuld , und dann — fing ich wieder an !

Anderthalb Jahr sind eS nun her , feit wir uns endlich ,
nach langer Wanderung und nach unbeschreiblichen Ent -

behrungen , in diese prachtvolle und mit zahllosen Denk -
malern geschmückte Hauptstadt versetzt sahen . Und hier
bekam ich eme Stelle , ich bekam sie — und verlor sie
wieder . Begreifen Sie ? Diesmal aber verlor ich sie auS

eigener Schuld , denn mein Schicksal war hereingebrochen . . .
Jetzt wohnen wir in einem Winkel, bei der Quartier -

vermietherm Amalie Jwanowna Lippewechsel , aber wovon
wir lebe « und womit wir zahlen — das weiß ich nicht .
ES wohne « dort außer uns noch viele . . . ein wahres
Sodom , grauenhaft . . . hm . . . ja . . . Unterdessen ist
auch meine Tochter au « erster Ehe groß geworden ; und
was sie zu erdulven hatte , meine Tochter , von ihrer Stief -
mutter , davon schweige ich. Denn obschon Katharina
Jwanowna von großmüthigen Gesinnungen erfüllt ist , so ist
sie doch eine hitzige , reizbare Dame , die sich nicht beherrschen
kann . . . Ja , — doch lassen wir da « ! Eine Erziehung
hat Ssonja ' ) , wie Sie sich denken könne «, nicht erhalten .
Ich versuchte wohl , vor etwa vier Jahren , Geographie und

Weltgeschichte mit ihr durchzunehmen , da ich aber selbst nicht
sicher darin war und auch keine geeigneten Lehrbücher hatte ,

*) Ssonja , Ssonetschka , Diminutiv für Sophie .

Material treibt und auf diese Art in unglaublich ktni
alle Materialien , Steine , Metalle u. s. w. , bearbeiten hu
darauf hinwies , daß dmch die nach Jahren jedenfalls erst

allgemeine Einfüh ung dieses Werkzeuges wieder Tausend «
Ardeitern brotlos werden würden , bemerkte ein Mitglied ,
Arbeiter mögen stch doch solch ? Werkzeuge cmichaff . n u»?
selbst „Figuren " mciseln , die ihnen zum Fortschritt i
Düse Aeußcrung erkläite der Beamt - unter allgemein «
wundeiung für unstatthaft . Ebenso wollte er nicht dulde «.
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ein Gast stch an der Diskusston dethellige . Unter den
zetteln befand fich sodann einer , welcher lautete : „
Fürst Bismarck in Lohn oder Akkord ? » . —
lesung desselben eehod fich der Beamte und sagte tom * «anerroetter
„ Dieser Zettel wird nlckt ! " Als stch auf diese unklare A. ußa� «Weiter in It
ein Mitglied zu bemerken veranlaßt fühlte , daß , wenn mm # »«dehnu ' a , 1
der amtlichen Tbätigkeit und dem Gehalt des Füistc « � Th- il des Thü
marck nicht sprechen soll und darf , dock jedenfalls die M» ? « ufö hotte de
lung gestattet sei , daß der Herr Reichskanzler dock auch Wchtn, und a
industrieller sei , ü tnm er Papier - und Schneidemühlen - , Ig gpr zu zaudei
Schnapsdrennereidefitzer sei , wurde die Beisammlung von Mgens autoi
Beamten aufgelöst ! Es ist hiergegen Beschwerde 0 # Mm . Ms
worden . ! Stän

Gin sauberer Arbeiterführer von ehedem . 3?
Buchdruckerei von Ramm und S e e. ' m a n n in Leipzig
am Freitag , den 26 . o. M. von den ca . 50 daseib l

"

nirenden Buchdruckergehilfen ca . 40 die Arbeit nie '
Wiederholte Preisdifferenzen find die Ursache gewesen .
Geschäflsinhaver Ramm war es vor der 1878er Perion
lungen , fich das Be trauen der Leipziger Arbeiter derart pj
ringen , daß er als Reichstagskanbidat für Leipzig - Land
stellt wurde . „ Ihr kennt ihn alle , unfern Ramm , sein
beda f keiner Empfehlung " — so hieß es damals i »

sozialistischen Blatte „ Die Fackel " . Das Sozialistengesetz
auch ihm die Ausweisung ; aber während unzähligt
seiner Leidensgenossen mir stolzer Treue zum sozialL»>°�' ZT zerren Zg
die Verbannung gingen und dann verblieben , machte „ WÄ gingen,
Ramm , der unseres Wissens keineswegs ohne irdisches Und :

Mosten hob
w

Seiolutiot

M
guter war , seinen Flieden mit den Anti - Sozialisten .
in Leipzig verbleiden und die Annehmlichkeiten des vsm
Randes theilen . Heute ist der „ rothe " Ramm von
Unternehmer derselben Art , wie die von ihm bekämpf
wo find die donnernden R- den gegen das Kapital g' fj
wo die Treue zum Prinzip ? Sie hielten nicht einmal �
vor , als zur anftandelosen Bezahlung des Allgemeinen

~

Buchdrucket tarifs nötbig war .
Die Nerhandluug des vom Reichsgericht

zuiückv . rwiesenen „Verdreitungs " Prozesses gegen G
und Bernhard — da « wunderbare Urtheil des Reu
baden wir vorige Woche mitgetbeilt — findet nicht r - «
sondern am Sonnabend , den 17. November , statt .
tagung erfolgte auf Antrag des Verthttdigers der Artgöf�
Herrn Dr . Schmidt in Fürth , weil die Mittheilung ,
Staatsanwalt die sämmtlichen Belastungszeugen aus d «
Instanz nieder lad - n ließ , den Angeklagten zu sväts ? �
wurde . Der Herr Staatsanwalt will nämlich nicht W*

Frage , od Grillenberger und Bernhard verp
wären , die zur Post gegebenen Prckete wieder „ zmu
sondern auch die thattachlichen Feststellungen , wonach am

mittag des kritischen Tage « ein Packet nach Nordhausc »
mehr aufgegeben wurde , was sogar das Reichsgericht als »

stößlich angenommen hat , noch einmal in den Bereich %
Handlung ziehen ! Da settens der Vntheidigung gegen i

ficht natu lich protestirt wird , so wird die Verhandlung
interessant werden .

Die Aufhebung der Kefchlaguah « » der M
Sro schüre ist bekanntlich dmch Beschluß der Strafkai
Duisburg am 24 Oktober erfolgt . Die „Frankfurter i
veröffentlicht jetzt den Wortlaut dieses Beschlusses . 9 *
selben ist ausgeführt . 1. daß in den inkriminirten S' Ä.
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stätsdeleidiguna — § 95 Str . G. - B. —

_ _ _ _ _ _

,
die der Beleidigung Sr . Durchlaucht des Fürsten
§ 185 Str . - G. - B. — gefunden werden
2. daß bezüglich der Beleidigung der Plofefforen Dr . ' s
mann und Dr . Gerhard die Genannten nach dem an
liche Staatsanwaltschaft gerichteten Schreiben vom l &j ,
d. I . die Stellung eines Strafantrages abgelehnt baX »

somit gemäß § 194 Str . - G. - B. die Verfolgung der
nicht eintritt , 3. daß auch der Inhalt der mchrenvähnten
im übrigen eine strafbare Handlung nicht erkennen läßt -

'

dieser Begründung der Stlafkammer geht hervor , d
Bismarck entweder einen Strafantrag wegen Beleidigum
Pe - . son gestellt haben muß oder auf Anfrage der Staats ,
schaft es nicht gleich den Prof . Bergmann und Gerhalv ? .
gelehnt hat , die Mackenzie - Broschüre wegen Biew arm' _
gung verfolgen zu lassen . xung hj.

Fürstliche NergnLgnnge « . Aus den Aufatö ? »
. . . . .

. . . . .

~

zu

samten"
fcfr ?

<4up ucu « wi kr,' g
des siüheren lodurg - gothaischen StaatsmwiWj )
Herrn v. Stein , der im Sturm - und Drangjahr � „

denn die Bücher , welche ich besaß . . . hm ! - - jßf
diese Bücher extstirten nicht mehr , — so gerieih der chn zu

richt ins Stocken . Bei Cyru «, dem Perserkönig , m »u . � Sie

wir zuletzt stehen . Später , al « sie schon ein reifet * � (otap. n ! 13

erreicht hatte , las sie einige Bücher romanhaften � in ,
und kürzlich noch, durch Lermtttelung de « Herrn LebW ft j�ge « Kn
die Physiologie von Lewis . Kennen Sie dies � j ali

Si

kürzlich noch, durch Lermittelung de « Herrn L bei . s W, _9(n ,

Ihysiologie von Lewis . Kennen Sie dies � 9*», « «
mit vielem Interesse hat sie e« gelesen ; stelle«wc>st y h,,

® hat ni
eS uns vor ; — das ist ihre ganze Bildung . 3«$ ?«««J1 ? iu
ich mich an Sie , mein Herr , ganz speziell mit der � tst, f0
Frage : wieviel kann wohl , Ihrer Meinung nach, e> . f »xss,. , , das
aber sittsames Mädchen durch ehrliche Arbeit verdt��, � ihr :

Fünfzeh « Kopeken täglich , Herr , verdient sie kaum , „ »k de V - . .
sittsam ist und kein ausgesprochene « Talent hat ; t z»
nur dann , wenn die Hände nimmer ri - hen ! Und � yjf Keh, �Irgt i

noch der StaatSraih Iwan Zwanowitsch Klopstock 7
J e

Sie von ihm gehört ? — ihr daS Geld fürS
einem halben Dutzend Hemden au « holländischer �
nicht nur bis jetzt nicht bezahlt , sondern sie 1»imv V»» «14�4 i W
schimpf fortgejagt , mit den Füße « gestampft UN

anständigkciien ins Gesicht gesagt ; unter dem Vor

der Hemdkragen nicht nach Rlaß gefertigt sei. *

die hungernden Kinder . . . Katharina 2wanv .,

Hände ringend , geht die Stube auf und ab ,

Flecken auf ihren Wange « trete « hervor — �
dieser Krankhe t immer so zu sein : „ Du Freisch' U , �
lebst du eigentlich bei un « , issest und trinkst » z.

dich hier , während die Kiuder drei Tage lang

W
i 4 küß

Brot zu sehen kriegen ! " Ich lag damals - - - '
da, j

sollte ich eS verheimlichen ? . . . lag betrunke « f

hörte , wie meine Ssonja antwortete (sie "st 7 .
ihr Stimmchen so bescheiden . . . ein Blondrnche , , iV *

sichtchen blaß und mager ) : „ Aber Katharina
2 An

sagt sie, soll ich mich denn etwa dazu hergebe� � 70tB( tte z7
Stroninmnn « ÄmiiA o « « nnr Weio , R T? w. „ .Franzowna nämlich ,

'
ein Übel beleumdete « Weib.

�
der Polizei schon mehrfach in Kollision �
sich öfters schon durch die OuartierSwirthin . e�u
— „ Run , und wa « wäre oenn das für em u v

*) Abgekürzt für Dorothea , Doris .
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ich kurzer� Ae«r deZ thüringischen Duodezstaates saß ( nicht zu verwechseln
Iten hiiflk� ®j�. dem großen preußischen Staatsmann ) , dringt die
lllls Ml01)
Tausend «
«itglied ,
iff . n u»d

itt

_ . großen preußischen _
. . . . .

.
eJötadKnet Allgemeine Zeitung " sehr interessante Auszuge .
« an weiß , wie furchtbar das für die Jagdpasston der hohen
vnan sorgsam gehegte Wild in den bäuerlichen Feldern hauste ,
7?° wie . Musam gegen den „Frevler " , der das zum aller -

I » JrJnea Plaiiir gehaltene Viehzeug mit Falle oder Flinte fich
gemeiner Kleinem Grund undBodm fernzuhalten wagte , vorgegangen
jt duldeir nwoe , J > dem Tagebuch des Herrn von Stein aus dem
i(i den Mk xJahr« I84ö heißt es : „ Den 11. oder 12. März brach schon
„ Arbeu « « agd stürm los , lraf aber weder den Herzog noch mich

) %" geratet . Die Jagd war eine Art Blitzableiter sür das
a8le bow * jjgjenpetter der Revolution und schlug auch tüchtig in diesen
lare A ul «« « Mer in Thüringen ein . Daß die Jagd in ihrer bestehenden
oenn man «uivehnuna , d�ß namentlich der große Wllvstand im gotdaiichen
FürstT� des Thüringer Waloes nicht mehr lang zu halten sei ,

s die hatte der Herzog Emst II. schon seit ein paar Jahren ein -
ich auch ® . Wchtn , und als die eisten Märzstürme zeigten , daß nun nicht
rühlen - , ' ir zu zaudern sei, diesen Genuß zu beschränken , war ich eines
ung von »J Jagens autorrstit worden , in diesem Sinne Anordnungen zu
«erde W * NZ? . Als nun in Den Mittagsstunden des 11. oder

bnr * f1* �lusteher aus sämmtlichen Orten des Waldes , in Ge -
t von einigen 40 Männern , hier anlangten , um Nieder -
lg des Wildes zu fordern , wartete ich ihren Besuch bei

a « nicht ab , sondern ging allein gleich selbst zu

. „ t � Tast Haus zur Stadt Kodurg . Meine Verstche -
bl Daß der Herzog sich bereits zu all den Maßregeln rückstcht-

Jagd und des Wildstandes ganz aus freiem Antrieb

�hvIkn habe , um welche zu bitten sie hierher gekommen
lanv wenig Glauben . Diese Männer wollten schrift -

S * Dteiolutionen und Anordnungen haben und erklärten , ste
Ohne bipfp tinfft Amife erwarteten aber biß

dem . 3?
Leipzig
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» TT " ahne diese nicht wieder nach Hause , erwarteten aber die
tunfr ihrer Gemeinden hier in der Stadt , was

die nicht unwahrscheinlich vorkam . Während

H« uv . ? Waldschüyen zu Mittag speisten und und zum
gingen, bearbeitete ich eine Deklaration an die Wald -

drucken li "®Verordnung an die Forstämter , ließ auch alles gleich
jJT ?» und heute die weitere Vervielfältigung den Vorstehern

tatztZ � solchergestalt , bevor es dunkel war , glücklich zur auf -

GoweJpuW hinausgeschafft wurden . " — Der „ Genuß "
. mlftmt wurde also erst eingeschränkt , als die Märztage
"trlffl den Druck von außen , von feiten des Volke . Der

- . f » war gle . chdedcutcno mit dem drückendsten Wild -
-n, aber man ließ die Sache gehen , so lange es eben ging .
uvrigers auch heute noch sehr viel reformbedürftig ist in

Wildschadens , das kann uns jeder Landmann sagen .
sagt Freiherr von Stein .

kukLnfttg « Ktaatvmaurr . " Mehr , als es in der

hervorgetreten t)i , hab . n bei den ZwistigleUen der

WirZ �n und Kartelldrüder untereinander allerlei Spew -
« Mi auf die Nachfolge des Fürsten Bismarck

%% £ So entnehmen wir aus einem Artikel des „ Deut -

«mir - �dlaUes " , daß Freiherr v. hammmerstein
� Allch in den Bann gethan worden ist , weil er , wie das

juWche Tageblatt " bemerkt , „ von dem rachgerade unaus -

Eargeiz geplagt sei , den zukünftigen Staatsmann

�Mpiel » egen den Gott sei Dank noch gegenwärtigen

Altersvrpstchrrvng . Wie bereits gemeldet , hat das
des Bundes rathes den Gesetzentwurf , detreffend die

und Jnoalivcnoerficherung der Ardeiter , deHufs Be -

einiger von verschiedenen Seiten beantragter prinzipieller
Zungen an die Ausschüsse zurückverwiesen . Die letzteren'

« ne Sudiommsifion , bestehend aus den Herren Direktor

Gehiimrath Lohmann , Geheimralh v. Woedtke . sämmt -
°<" n Reichsamt des Jr . nern , Bundesbevollmächtigter F- yr .

ikm��all ( Baven ) , dcy. ischer Regierungsruth Landmann ,

Miei fS? Geheimer Regierungsrath Böttcher und württembergt -
ien � RegierungLiaih Schick . r , zwecks Vorberathung ein -
id .> Thäligkeit am Dienstag begonnen hat .
' l « Äai « Aven lü . j * drlngrude » Nothstand soll, wie der konserva -

d el �. . . 4 der Grungn�/Wnehmen stt . aisvald adgevolfen werden . Bei

Kamburaer * /�ung zum ReichstagSgebäude sowie bei den

Reich - - � hat es sich plötzlich herausgestellt , daß Vre
- ÖntL ' amten mit Ausnahme einiger Dienstzweige keine

leine Lang iU tragen berechtigt find . Viele derselben , welche

Nschem ?» �uniform haben , mußten daher im einfachen Frack
dib k/ß ' Schleunigst soll daher zum Heile des Vaterlandes

ilel�k. » Reichis größerer Ehr diesem druckenden Nolhftand
und eine neue kleidsame Untfoim auch für die

eingeführt werden .
' K� tungvoerbo . . Am Mrttwock Abend sollte in

t m der Volts Halle eine öffentliche Volksversammlung
An»!?' welcher der ReichStagsadgeordnete Frohme über

e» �endigkeit, den Charakter und Umfang sozialer Re -
mit besonderer Berücksichtigung des Alleis - und Jnva -

Die Polizei -
verbieten .

S _
ei Herrn von

h « wird der „ Poll " berichtet : „ D. e gewalliame O. ff -
- versperrten Hauses wurde durch den Amtsrichter zu

Ti <
en

n�Dr- »■

in an dt«®

ik
wähnttN
n läßt -
vor , «

leivigun !
- Staats
Gerhar

Btsmail
df \ �Ivnderer Berücksichtigung des Aller «-

m �»lti � ��' �«setzenlwurfs " sprechen sollte . T

■ijf . k
hielt es für gut , die Versammlung zu ve,

f . •• tan . i ! *. Aauvsnchunge « bei Freist ,
nst.Äz ' �>>g de« � wird der „ Poll " berichtet : „ Die gewalÄ

stahr

>! • • ' p� Katharina Jwanowna höhnisch — „lohnt eS sich
h � J " hüten — diesen kostbaren Schatz ? " Doch , ver -
w' fr . 0 sie nicht , mein Herr , rechnen Sie ihr daS

reife�uÜ L) ,
" •

. Sie hat es »ich » bei vollem Bewußlsein gesagt ,
sie " ,�� Wot, erregtem , krankhaftem Zustand , während die

�wder weinten ; sie sagte eS auch mehr um zu
es -f ltl

'
fvivaa alä im bittern Ernst . . . Denn Katharina Zwa -

/ , T« ßi . v nun einmal solchen heftigen Charakter , und wenn

Ä it % ; & ' ,u freien anfangen , selbst wenn e « bloS vor
% V MS fo Haiti nlatrfi Kvrttif fnd

/ - " He " " 1 " greiße », giunc » x- uui von Drap

jo« %
w haben nämlich so ein gemeinschafiliche « Tuch

i M wü 5 e Dame) , bedeckte damit den Kopf und legte

l Besicht zur Wand gekehrt , auf ' s Bett ; die

U . 3 ? ® das ganze Körperchen zuckten

l junger Mann�' �- a ' w' �vorhin .

sah ich .

nur zuweilen
Und dann sah

wie Katharina Zwanowna . gleich

hfls ' V�' ß�ueW Wort ' zusprechen, zu Ssonetfchka ' S Bettehen

fein4 w ich / einschliefen . . . beide , Herde . . . ja . . .

nun "> 5
' ' ' laS da. betrunken !

'
d«, / ( Fortsetzung folgt . )

Kunst und Leben .
�. . n B schreibt man unter dem 6. d. M. : In der

0tflette S\ war die Wohnung einer HaldwellleriN , Fräulein

d » Rue Ptorr ) , der Schauplatz eines Dramas .
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Schovfheim angeordnet , den der dort angekommene Unter -
suchungsrichter des Reichsgerichts requirirt hatte . Die Sache
wurde sehr gebeimnißvoll betrieben , der zugezogene Gendarm
erschien in Zivil . Es gelang auch , das Gehcimniß einige
Wochen lang zu bewahren . " — Prof . Geffckm soll sich nach der

„Post " kurz ror der Veröffentlichung des Tagebuchs bei Herrn
von Roggenbach in Neuwied ausgehalten haben . — Das wäre

allerdings ein schreckliches Verbrechen .
LudWigvstafen a . Rh- , 5. November , Nachmittags 1 Uhr .

Soeben finden im Auftrage des lönig . Amtsgerichts zahlreiche
Haussuchungen bei hiesigen Sozialdemokraten
nach verbotenen Schriften statt .

Im Kchwabenlande wurde eine Versammlung , in welcher
der Reichstaaeabgeordnete Grillenderger über „Sozial -
reform und Zollgesetzgebung " sprechen sollte , nämlich in S t u t t -

gart , sozialistengesetzlich vertoten . Dagegen konnte in
Gmünd eine Volksversammlung , in welcher der genannte Ab -

geordnete über die Getreidezölle sprach , unbeanstandet statt -
finden .

Uprbot von Waffeneinfuhr im Kongo staute . Der
König von Belgien hat ein Drittel erlassen , worin die Einfuhr
und der Handel mit Waffen , Munition , Pulver und allen
Explosivstoffen für das ganze Gebiet des Kongostaates verboten
wird . Im zweiten Artikel des Dekretes wird noch ein besonderes
Verbot erlassen gegen den Transpott und den Verkauf der ge -
nannten Gegenstände im Gebiet des oberen Kongo und des

Kaffai .
Grsßbritanuie « .

Oberbaus . Lord Salisbury erklätte , infolge der

Ereignisse an der oft afrikanischen Küste , die
unter deutschen Einfluß gekommen sei , habe die

deutsche Regierung schließlich wirksamere Maßregeln zur Verhin -
deiung des Sklavenhandels für nölhig erachtet . Die deutsche
Regierung sei der Anficht , daß die jüngsten Kalamitäten der

Thätigkeit der Sklavenhändler zuzuschreiben seien . Es sei wahr ,
wie Hanowdy bemertte , daß Deutschland durch keinen speziellen
Akt der F indseligkett die Sklavenhändler herausgefordett habe .
Allein die Deutschen seien bemüht gewesen , dem Sllavurbandel
einen tövtlichen Stoß zu vettetzen , indem fie Kolonien längst
der Küste errichtet hätten . Diese Operationen seien von den

arabischen Sklavenhändlern mtt großer Besorgniß angesehen wor -
den . Salisbury thellt die Anficht , daß die Ruhestörungen den

Sklavenhändlern zuzuschreiben seien . Als Deutschland sich
entschloffen habe » Maßregeln gegen die Waffeneinfuhr und die

Sklavenausfuhr zu treffen , fragte es bei uns an , od Eng -
land berett sei , dasselbe Verfahren einzuschlagen . Die

Regierung war der Anficht , daß , was von uns verlangt
werde , faktisch dasjenige sei , was wir gegenwärtig thun .
Aus diesem Grunde allein wäre es weise . Deutsch -
lands Kooveration für rein maritime Maßregeln zu
akzeptlren . Es bestehe keine Abficht irgend welcher militärischen
Aktion . Eine Mitwirkung mit Deutschland sei weise , weil die
uns wcrthoolle Unabhängigkeit des Sultans von Sanstdar da -
durch erkalten bliebe ; aber es gab noch einen anderen Grund ,
der uns entscheidend schien . Wir machten Deutschland darauf
aufmerksam , daß eine Weigerung Frankreichs , uns das Recht

zur Durchsuchung französischer Schiffe zu gewähren , im Kampfe
gegen den Sklavenhandel große Schwierigkeiten deretten würde .
Deutschland und wir stellten dies der französischen Regierung
vor : dieselbe , obwohl nicht sehr geneigt , von ihrer traditionellen
Politik abzuweichen , erklärte jedoch , fie betrachte die beabfichtiate
Blokade als eine solche , die das Recht gewähre , Schiffe unter
jeder Flagge zu vifiriren . Wir erhalten daher zum ersten Male
das sehr wcrthoolle Recht , alle Schiffe zu durchsuchen . Wahr -
scheinlich entsendet auch Frankreich ein Schiff , um sich unseren
Operationen anzuschließen . Man kann den Sklavenhändlern
nicht durch Liebe und Zugeständniffe beikommm , sondem nm
durch Unterdrückung und Furcht .

Nach der zwischen England und dm Vereinigten
Staaten gewechseltm nunmehr veröffentlichten Korrespondenz
verlangte der amerilanisebe Gesandte Phelps die
Abberufung des englischen Gesandten S a ck v i l l e. Der

Premierminister Lord Salisbury erklärte demgegenüber , daß
er seitens des Gesandten Phelps eine Beibringung der Mit «

»Heilungen erwarte , die der Gesandte Sackville an die Vettreter
der Zeitungen habe gelangen laffm und durch die der Senat
und der Piäsident fich beleidigt gefühlt baden , da hiettn der

Hauptgrund liege , aus welchem der Staatssekrttär Bayard dem

Gesandten Sackville die Paffe zugesandt habe -

Frankreich .
Der „ G t l Blas " , ein Boulevardblatt , das seine Spaltm

in der Regel nicht mit Politik tüllt , berichtet , der P r e m t e r -

mini st er Floquet habe infolge des dreifachen Wahlsieges

Boulangers den Letter der allgemeinen Sicherheitspolizei im

Ministerium des Innern , Herrn Gragnon , beauftragt , eine

Unterst chung über den genauen Standderboulangistt -

sehen Partei in ganz Frankreich anzustellen , und dieser habe ,

nachdem er durch seme Agenten in allen Departements gewiffen -

hafte Erkund gungen bei den Präfekten , dm Obmännern der

poittischen Kom tees ,c . eingezogen , in seinem Berichte an dm

großem Fuße , gab vielbesuchte Gastgelage und war in den

Kouiisien mehrerer Boulevard - Theatern eine gern aesehme

Persönlichkeit . Frl . Duvernet war durch lange Zeit seine Mattreffe ,

und als er vor wenigen Taam seine Stellung im Hause Rothschild

autgad , machte er der Duvernet die Mlltheilung . daß er

auch mit ihr brechen müsse , dehielt fich aber vor , daß sie auch

SS " « ÄÄÄ ' äÄ ÄS
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Vergessen berührte den Freund begreiflicherweise sehr unange -

nehm : er holte aus seiner Wohnung einen Degenstock und einen

oeiadenen Revolver und erschien Nachts um zwei Uhr in dem

Gemache der Treulosen . Das Dienstmadchm ließ ihn , ihren

ZÄ SÄ ÄÄÄÄÄ
in welcher er den bekannten Maler Van Beers , auf den er

schon lange eifersüchtig war , erkannte . Frl . Duvernet lud ,

sese # # # #
als der Verlassene seinen Degen �

zuckte und damit so wild

mit fünf Reoolverschüffen , von denen drei Hackelderger streiften

mm # # #
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Premier erklärt , die boulangistische Bewegung sei unwiderstehlich ,
und wenn gegenwärtig allgemeine Wahlen stattfänden , so würde
die Pattei Boulangers in den meisten DepattemmtS stegm . —
Herr Gragnon erklärt nun darauf , er habe dm erwähnten Auf »
trag nicht gehabt , auch ohne eine solche Musterung wisse man ,
daß nur wenige R- publikaner bei den letzten Wahlen für Bau -
langer gestimmt Kaden , und selbst diese bedauern dies jetzt . Nur
die Feinde der Republik scim für Boulanger .

In dem nahen Sevran , wo das rauchfreie
Pulver bereitet wird , hat man gestern mehrere Leute verhaftet ,
welche die Ardeiter beim Verlaffen der Werkstätten unter Ver -
sprechen hoher Vergütung für eine Pulverfabrik in Buenos Aires
anzuwerben suchten .

In zwei Stellenvermittelungsdurcaur in der Rue Boucher
und in der Rue Francaise fanden Dynamit - Explo -
s i o n e n statt , durch welche beträchtlicher Schaden angerichtet
wurde . Personen find nicht zu Schaden gekommm .

Der an Bord des Krankenschiffs „ Annamite " ,
welches 1020 Militär - Paffagiere an Bord hatte , erfolgte Tod
von 26 Patienten auf der Uederfahrt von Tongking nach Toulon
wird von ver Preffe lebhaft erörtert und von dem „ Journal
des Debats " z. B. schonungslos der schlechten Einttchtung und
Verpflegung zur Last gelegt . „ Das „ Petit Journal " läßt fich
hingegen aus Toulon telegraphirm , die Verpflegung ließe nichts
zu wünschen und der Hintritt der 26 Soldaten wäre den
Krankheiten zuzuschreiben , die fie fich im fernen Ostm geholt hattm :
tropische Blutleere , Dyssentette , Wechselfieber , Sumvffiebef ,
endlich noch Auszehmng . Die größte Gefahr eines längeren
Aufenthalts in Tongking liege für die Soldaten in dem unreine «
Waffer , das eine Menge Mikroben enthält und im menschlichen
Körper schwere Störungen verursacht . Neben dem Wasser aber
soll auch der Mangel an Sorgfalt bei der Bestattung der
Soldatenleichen an der Infektion schuld sein : kommt es doch
vor , daß man auf den Feldern , wo Tongkingesen und Franz « sm
bestattet wurden , auf menschliche Uederreste stößt , die aus dem
vom Regen verschwemmten Boden hervorragen . Dazu gesellt
fich noch , wie überall in den Kolonien , die Hintansetzung aller
hygienischen Vorschriftm , welche bei jungen Soldaten als ein
Beweis von Keckheit und Körperkraft sehr beliebt ist und viel¬
leicht noch mehr Opfer fordett , als das Waffer und die ver -
pestete Luft .

Kelgie « .
Die Einweihung einer neuen großensozia «

listischen kooperativen Bäckerei in Brüssel gab
der sozialistischen Pattei zu einer neuen Straßenlundgebung
Anlaß . In einzelnen Straßen wehten rothe Fahnen , alle Ar »
beiterverdände zogen mit ihren rothm Fahnen unter Musik nach
dem Versammlungsorte . Die Genter und Antwerpener Sozia »
listen hatten starte Deputationen mit rothen Fahnen entsenvet .
Ueberall wurden sozieilistische Druckschriften verlheilt . An 2000
Arbeiter durchzogen im Aufzuge die Stadt , voran der Ver »
waltunasrath ; 18 rothe , zum Theil mit phryztschen Mützen gc »
krönte Fahnen waren im Zuge vorhanden . Vor der Bäckerei
selbst , die in ihren Einrichtungen nichts zu wünschen übrig
läßt , wurde , von rauschender Mufil begleitet , die Mmseillaise
angestimmt .

R« ßla - « k .
Nach einem Telegramm des „ Daily Telegraph " aus St .

Petersburg , hat der Generalgouvcrneur von Warschau ,
Gurko , dem Minister des Innern die Entdeckung einer r e v o -
lutionären Gesellschaft mit zahlreichen Verzweigungen
in Polen angezeigt . 23 Studenten der landwitthscdaftlichen
Schule , Richter und mehrere , zumeist russische , Beamten sollen
verhaftet worden sein und vor ein Kriegsgettcht in Warschau
gestellt werden .

In Moskau und Charkow wurden , der „ Mazd . Zig . "
zufolge , mehr als 50 Personen , darunter Professor Holzow ,
Revalteur rines Panflawistenblattes » verhaftet ; die Ursache
ist unbekannt .

Asien .
Dem „ Standard " wird aus Shanghai gemeldet , daß in

Süd - Formosa infolge zu hoher Besteuerung eine Rebellron
der chinesischen Bevölkerung ausgebrochen ist . Deutsche und
englische Kanonenboote find zum Schutze der Ausländer dorthin
beordert worden .

Amerika .
G r a n t , Kandidat der Demokraten von Tammany - Hall ,

ist zum Matre von New - Uork gewähtt worden . Die
Betheiltgung bei den Wahlen ist durchweg eine starke .

Uereiue und Versammwuse » .
Unter de » Kchneider « herrscht augenblicklich ein Streit ;

doch scheint es , daß diese Reibereien jetzt ein Ende nehmen
werden . Auf der einen Seite steht die „ Freie Vereinigung der
Schneider " , die Herren Täterow , Pfeiffer u. f. w. , die Besür -
wotter von Lokalorganisationen , auf der anderen Seite die
„Flliale des deutschen Schneiderverdandes " , Herr Jeschomiel ,
der Anhänger von Zentralorganisationen . Letzterer bat nun an
die Redaktron der „Fachzeitung für Schneider " ein „Eingesandt "

nun « liegt , durchtönt das Gemach eine klagende , unfichtdare
Musik , ebenso wenn der Sarg auf den Wagen ge -
hoben wird , um der letzten Ruhestätte zugeführt werden . Auf
dem Wege dorthin verliert bei dem Straßenlärm das Musik -
werk allerdings seine Bedeutung , aber diese erlangt es sofort
wieder , wenn auf dem stillen Friedhof der Sarg zur Gruft ge¬
tragen wird . Einen besonders ettchütternden Eindruck soll es
machen , wenn der Sarg in die Tiefe gesenkt ist und aus der -
selben die weihevollen Klänge heraufsteigen , bis fie immer
schwächer und schwächer werden und unter der Last der aufge -
schütteten Erde schließlich ganz ersterben . Ob die Sache ge »
schmackooll , dmüber läßt sich streiten , billig ist ste jedenfalls
nicht , denn um 800 M. in die Erde versenken , dazu gehört nicht
allein Math , sondern auch Kapital .

„ An » dem ff . " Die Redensart , „ etwas aus dem ff ver »
stehen " , wird zwar auch bei uns von vielen angewandt , wenige
aber nur kennen die eigenthümliche Abstammung derselben .
Auch die mehrfach verbreitete und selbst von dem gelehrten
Daniel Sanders im ersten Heft seiner „ Deutschen Sprachdttese "
getheille Vermuthung , daß die Phrase mtt dem Forttsstmo der

lichkeit irgend einer geistigen Thätigkeit in Anwendung gebracht
werden könnte .

Der Ursprung des ff stammt vielmehr aus der Praxis der

Der Hauplthttl des Corpus iuris wird mit einem auS dem
Griechischen stammenden Namen „ Pandekten " genannt und
wurde von dtcn Zeiten her beim Zitiren in Abkürzung durch
Anfangs duchstaben . daS große griechische Fi bezeichnet . jener
Zeit abei . al « die Pflege der griechischen Sprache und Schrift
im Abendlande » cht mehr geübt wurde , wußten fich die Schrei -
Lienen Buchstaden nicht zu denken und hielten ihn für im
lateinisches FF , Doppel F (ff ), bei welchem der Stttch zu koch
hinauf geratben war . Diese Verwechselung ist eine so allge ,
meine geworden , daß selbst noch beute jeder Jurist die Adlur -
zung ff für Pandekten als etwas Bekanntes und Selbstoerstänt -
ltches hinnimmt .

Aus der Juttsteret hat nun die Redensatt „ etwas aus dem
ff verstehen , d. h. etwas aus den Pandekten , dem rvichttgsten
und maßgebendsten Theile des alten Gesetzbuches begründen
können , seinen Weg in die Sprache dcS Volkes gefunden , obve
daß irgend jemand beim flüchtigen Sprechen mehr an d e
ursprüngliche sonderbare Bedeutung der Redewendung beult



geschickt , in dem er die Herren TSterow und Pfeiffer , letzteren
all einen Kollegen , über den die Berliner schon „gesprochen "
haben , angreift . Die Redaltion nun hat dieses „Eingesandt "
in Nr . 19 der „Fachzeitung " abgedruckt und einen Schlußpassus
hinzugefügt , in dem fie für die Einsendung dantt und sich voll «

kommen mit dm Ausführungen des Herrn Jeschonnek einoer «

standm erklärt . Stellungnahme zu diesem Verhalten der „Fach «
»eitung " und zur Berliner Filiale des deutschen Schneiderver «
bands war nun die Tagesordnung einer Mitgliederversammlung
der Freien Vereinigung der Schneider . Herr Täterow referirte
hierüber , verlas das „Eingesandt " der Herrn Jeschonnek ,

widerlegte alle darin gegen ihn erhobenen Anschuldi -

gungm und erklärte , daß die Art und Weise ,
wie dieser Kampf von Herrn Jeschonnek geführt werde , ein sehr

unangenehmes Bild entrolle . Ihm werde vorgeworfen , daß er
die Jtitercffen der Kollegen nicht wahre und gegen eine Organi «
sation in Berlin gewesen sei . Das sei ganz falsch ; er sei stets

f�r Organisation eingetreten und zwar in größeren Städten für
lokale . Zentrale Organisation sei ja sehr nüvlich , sei aber doch
nie im Stande , die Aufklärung unter den Mitgliedcm zu ver «

breiten , welche von Fachvercincn ausgestteut werden kann .

Außerdem würden bei der Auflösung einer zmtralen Organi «

sation mit einem Schlage sSmmlliche Filialen vernichtet , während
die Auflösung eines Lokalverbandes durchaus nicht so schwer

wiege . Diese Betrachtungen hättm ihn dazu geführt , möglichst
dir Gründung lokaler Fachvcreine zu befürworten und nur

tleinere Orte , in denen ein solcher nicht durchführbar sei . zu
einer Zmtralorganisation zu vereinigen . Referent kam dann

auf daS Verhalten der „Fachzeitung " gegenüber den von Herrn

Jeschonnek erhobenen Anschuldigungen zu sprechen und erklärte ,

daß der Verleger der „Fachzeitung " nach Berlin gekommm sei ,
fich genau über die hiestgm VerhÄtniffe informtrt Hab « und eine
Erklärung in der letzten Nummer erlaffen habe . Hierdurch habe
fich die Sache mit der Zeitung geändert , und fie se�als abgr than
zu betrachten . Schließlich detonte Referent . daß ihn nichts
davon adhaltm lönne , für seine Uederzeugung einzutreten , und
schloß unter Hinweis auf das Eingesandt mit dm Worten :
Wmn man von der Dummheit gehaßt wird , so ist es schön ;
doch wmn man von der Gemeinheit gehaßt wird , ehrmvoll .
( Lebhafter Beifall . ) — Herr Pfeiffer bemerkt , daß ihm
nichts davon bewußt sei , daß „ die Berliner Kollegen
über ihn gefprochm hätten " ; mit diesen Worten könnte Herr
J - sckonnek nur den Fall mit dm Konareßprototollcn gemeint
haben ; dieser sei noch nicht abgeschloffen und es verhalle fich
folgenvermaßen hiermit : Seiner Zell seim ihm 300 Kongrcß -
protokolle zugesandt worden , dieselben seim aber so mist rubel

abgefaßt gewesm , daß fie beinahe unverkäuflich waren . Nach
einiger Zell sei der Redakteur der „Fachzeitung�, Dr . Magnus ,
nach Berlin gekommen und habe ihn gefratt , wie viel von dcm

„ Mist " noch da sei ; darauf habe er ibm erwidert , daß tr erst
16 Stück verlaust und 100 Stück dem Vorstand des Fachvereins
der Schneider zum Vertrieb üdergebm haben . Die Antwort
des Dr . Magnus sei die gewesm , und hierkür habe er 6 Zeugen ,
daß der Fachverein die 16 Stück bezohü n selle , die Lbrigm aber

zm Agllatton bmutzt werdm sowm ; wie man jetzt dazu krmme ,
von ihm die Bezahlung der 300 Protokolle zu verlangen , wiffe
er nicht . Jedmfalls sei Jeschonnek , der 1885 , als er vom Fach «
verein nicht als Delcgittcr zum Gotbaer Kongreß geschickt wurde ,
die Bezahlung seines „ Kongreßfrackes " verlangte » nicht der
Mann , der auf ihn Steine werfen könne . Schließlich

s
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empfahl Herr Pfeiffer die Annohme folgender Resolrt »
„ Die am 6. November tagende Versammlung der freie « N

einigung der Schneider Berlins erkennt es an , daß *

Redaktion der „Fachzeitung für Schneider " fich in letzter S»

demüht , objektiver über die Berliner Verhältniffe zu utthrl »
als es in Nr . 19 geschah . Die Versammlung hofft , daß W

auch ferner geschieht , und verspricht in Erwartung defien , fit *
Fachorgan , sobald es in unparteiischem Sinne redigill r »

einzutreten und es als Bindeglied der Schneider Deutschst�
anzuerkennen . Diese Resolutton wird einstimmig angenomi�
ebenso folgende von Herrn Pfeiffer eingebrachte : Die am 6. � _
vcmber taaende Versammlung der freien Vereinigung ,

*

Schneller Berlins wünscht der Filiale des deutschen Scknn *
Verbandes gutes Gedeihen und hofft , daß die ungerecktfew
persönliche Kampfesweise verschwinden und an Stelle dessen - »
prinzipielle Agitation treten werde . Ein Brief des Herrn j * .
mann . Mitglied der von der „Filiale " gewählten Komwi� rL . Ii ]
zur Ausarbeitung einer Lohnstatistik , wird verlesen und der dw � »lllr

enthaltenen Aufforderung , die „ Freie Vereinigung " an 5 MM
der zur Mitarbeiterschaft an dieser Statistik zu dcfigniren , �
die Wahl der Herren Täterow , Pfeiffer , Luchmann , tzaui
Stegemann nachgekommen : jedoch mit dcm Bedeut . n , daß�
Herren erst nach einer direklen Einladung der Kommission � �

w

der Arbeit Theil nehmen würden . Hierauf wurde die � i

sammlung geschloff - n. I St

Kevichtigung . Wir stillen hiermit endgiltig fest , ®,e

Steinttäger Herr Knaak , Nostizstraße 24 IV wohnhaft , niA' Jj
?. » um A
Ilapen hm

dem Fachocrein der Stctnträger ausgestoßen , sondern
geringfügigen Versehens wegen aus dem Vorstand «
schieden ist .

Der S:
! Dermaßen

Theater .
Donnerstag , den 8. November .

Turandot .

Kchaaspt - lha « « . Geschloffen .
W« » « » - Theatre . Madame Bonivard . Vor «

her : Der dritte Kopf .
Ein Falliffement .

ßtmtfifi * Th - at - r . Der Prodepfeil .
frUtriäi - Withrtmstadtisch - « Ehr - t - v .

Die Prinzessin von Trapezunt .
Aeftdenz - Theat - r . Dekorirt . Vorher : Das

Blaubuch .
W« Ur » - Uh » atmr . Dorf und Stadt .

Der . Rattenfänger von

Hameln . _
» SataftLdttsch » « Theater . Marianne , eine

Mutter aus dem Volke .
Teateett - Theater . Die Schmetterlinge .
I Urt « ri « ' Theatee Die Kinder des Kapllän

Grand .
h » ater . Die drei Grazien .

Afififififinn ' s �arisch ». Speziallläteü ' Vor-
ftellung .

» « lrordifi - Theater . Spezialitäten » Vor »

Ttzeate » » er Keichohaltefi t Speziallläten -
Vorstellung .

_ _

Unter Allerhöchstem Proteetorste Ihrer Majestät der Kaiserin - Königin Angnsta
k Loos nur IM . k Loos nur 1 M.

Zweite Colner lotterie mit Geldgewinnen .
Hauptgaw . Mark 15,000 haar ohna Abzug «

Ziehung am 28 . November 1888 .
Loose & 1 M. ( für Porto und Gewinnliste 20 Pfg . ) sind in beliehen durch das Bankhaus

Carl lleinlze ,
BERLIN W. , Unter den Linden 3

1118

«ngl . Tüll Garbmen - Rrste .
Heul Heul

958 ]

Der Dolksfrennd
( eehfitten wie die „ Nene Welt " ) und

Die franzöftsche Revolution ,
liefest die Kuchhandlung von R . Kohl Hardt , Krandendfirsstraße SS .

VW frei in » Hau » . ' MD

Berliner Theater .
Donnesttag , den 8. Ziovcmder :

Der Prodepfeil .
Lustspiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal .

(Frtedstch Haase . ) Anfang 7 Uhr .
Freitag , den 9. November :

8. Abonnements - Vorstellung :
Zm Vorfeier von Schtller ' s Gebuststag :

Demetrius .

Tragödie in 5 Akten von Schiller - Laube .

American - Theater .
Direktion A. Reiff .

Vatlaarthcaterstrasse Hr . 10 .

Donnerstag , den 8. November :

Zum 62 . Male :

Die Weisheit Salomoneky ' e .
Best . Lotalpoffen - Pantomime von R. Anger .

Debüt des vostrstflichen Salon « H umoristen
Herrn Emil Neumann , gmannt
„ Liiearchen " .

Austrstm des urkomischen B e n d i x in

�stner
neusttm Glanznummer als Stuben «

�Austrsten�ves Jnstrumentalisten Herrn
Krüger und des MimikerS Herrn
Rivoli .

Anfang 6 % Uhr . Entree 50 Pf. ,
BMetS vorher im „ Jnvalidendank " und

Bormittags von 11 bis 1 Uhr an der
Tbeatestaffe .

Soeben estchie «: Di « fefinzöstsch « Dleoointio « . Bon M. Bios .

Heft 7.
Preis 80 Pfg .

Zu bezichen durch die « rprditio « des „ Kert . DoUrsdtfitt " , ZiMmerft - sß « 44 .

■ IsdsrvsrkAufara Rabatt .

Cirkus ü . Schumann .
Friedrich > Kast > Ufer . Ecke Kaststraße .

( Im früheren Zirkus Krembser . )
Donnerstag , den 8. November , Abends 7t Uhr :

Crosse Extra - Vorstellung .
~

AuS dem reichhalligen Programm find de -

sonders hervorzuheben : Vorführung der einzig
in der Dreffur dastehenden 12 Rapvhengste durch
den Direktor . Großes Ballet « Potpourst vom

gesammten Balletkorps . Batonde americain ,
E- llamortales über eine Anzahl Pferde . Die

Schulpferde Bstllant und Djalma . gerMen von

Frl . Mastha und Herrn Max Schumann . Auf «
treten der musikalischen Clowns Gedr . Kulper , der

Rellkünstleiin Riiß Amy . Mr . Melas als Affen «

mensch . Großes Damen >Hurole «Rennen , geritten
von 12 Damen . Das Apportirpferd Satv , vor -

geführt von Herrn Max Schumann . Komische
Eillrees sämmtlicher Clowns K. K.

reitag , dem 9. Ztovemder , Abends 7 % Uhr :

Extra - Vosttellung mit neuem Programm .

Königs - Tnnnel
des

Grand Hotel

fit « Ki < » find » rpifitz
Täglich :

Instrumental - Concert .
Anfang 7 Uhr . Entree frei .

Gusta « Kunze .

_ Pfissfig « 1 9 M. — 10 A.
MTW Kalser - Psnorama

iMHiir Pen I Reise dmch Puteritalien .
MMW �

Ausgrabung von Pompeji .

Potsdam und der Trauerzug Kfitfe »

Untre « i 6qcL 20� %$ nur 10 Pf . Abonn .

g Bekanntmachung !

Z Manasse Ä Co. ,Dcrlin ,
X eröffneten Anfang Oktober v. I .

g Alte zakodstr . 93
� einen Ditaileeekanf in

S pofamentiee - , Weiß - a . Wollwaare » ,
■5 Kteildgaenen n. Torfelt » .
E Wir verkaufen zu enorm billigen

' rrPreisen , billiger wie jedes Eon «
�currenzgeschäft , z. B. :
£ Wollen » Ktrümpf « , das Paar 10 Pfa .
St ziormslhemden ( Syit . Peof . JSger ) 1, %0 M .
4i iSeoßes Techenez 15 Pfg .
§ Krinmollene Kopftücher 50 Pfg .

— »chntterpellerinen in Plüsch 75 Pfg .
E W , nter - Trirottoillen , stark , vorzügliche

~ Qual . , » ,50 » .
■Z Eh mtfett » , fein gewaschen u. geplättet mtt
St Schnur u. Stickerei , 85 Pfg «
5 feinen » Kragen , skach, » 0 Pfg .

ß Kinderl Shchen 5 Pfg .

Kitte lesen Sir !
$ m Persah verfall » « «

Winterpaletots , 875 stsch ,

in all und neu für Herren u. Damen ,
sowie » « Züge , Köche , Zaqnet » , Kosen ,
Ktiefel , Knie , Ketten , Phren u. f. w. find
sehr billig zu verkaufm bei [ 837

A. Wergien , Sktlitzttgr . 127 .
HCT Kitte fiter recht genan auf Pamen

» nd Pfimmer zn achten ! " WM

Einzelne

Sopha - Kezüge ! !
in Slip » , Damast « nd �antaste Kossen

für die Hülste !
WfBwll LeßTre, %:

Ein recht gemmhl . Arbeiter - Gesangoerein sucht
Mitglieder . Erwünscht 2. Bäffe sowie auch andere
Stimmen . Donnesttag Abends 9 Uhr Ritter «

straße 105 ( Restaurant ) . [ 1162

G ardinen »u Fabrik «

preisen

auch an

lrivate ! « nglifch Tüll , in
stücken von 22 Mtt . v. 12 —36 M.

Damast - Zwirn in Stücken von
22 Mtt . v. 10 —13 Mark . Einzel » » Fenster
Gardinen kl it 2,50 M. !! [ 772
DM ZUnstrirtr Wüster bücher franro .

�eppiche
mtt gestngm
Wcbefehlem

fetten billig !

lIaegnard - Kopha - Teppiche , Stück
3 M. Donble Krüstet
2 Mtt . groß . Stück 6M .

l - Teppiche ,

» alon - Teppiche Stuck
Vollstän indig fehlerfrei »
150 M. Wvllfitlfi »- Iti
13 M. ZlnsfShrlich »

12 , 15 , 20 - 100
Teppiche von 10 bis
decken imit . ,v . 7j bis

reisbücher franro .

Lager
Berlin 8. , Oranienstr . 158,

zwischen Morttzplatz u. Oraniendrücke .
MW " Derffindr nnter Kachnah « « . - MW

Herre « - « nd

Knaben - Garderoben
eigener Werkstatt .

Groß » Knswaht von Ktosfe « »- Gachen
Anfertigung nach Maaß m eigener Werkstatt ,
gut sitzend und sauber gearbettet , zu soliden
Preisen . 1151

M . Kunitz , t SSch��50, . ' �:

Kttln, 9 WM.
Jeder kam » sich von der Wahrhell überzeugen
1 Stand , »olliuindtge Länge und Brette , am
9 Mark , Bettfedern , daS Pfund von 25 Pf . an.
ottkauft allein die Bettfedern - SngroS - Handlung
l . Geschäft HottHaaarstrasse 4 , parterre
1 Geschärt Hnmnenstrasse ISO , 1 Tr .
Zur Auswahl stehen 23 Sotten Federn . 288

Es lebe die Gemütdltcbkell !
Unsen » Freunde Dobert Döbeo zu seinem

heutigen Wttgenfeste ein donnernde » Koch .
Wehrer - Frennd « .

Grtskrankenkafle der Kii
Sonntag , den 11. November , Vorm . KH

in Baumbach ' s Kasino , Prinzenstr V'

General - Versammlung
Tagesordnung : 1. Voritandswahl . 2. �

einer Kommisston zur Prüfung der Nechi ®?
des laufenden Jahres .

W
itch

Ritbi

des

rausenoen Lahres . � k , ST �
N ,r großjährige Mitglieder gegen Vorzi� 8 , ®dro «g
Quittungsduches haben Zutritt . „1

Nachdem Beneral Vereammlw » L
Mllalieder dir Ifivalidefikasse der I

T. O. : Voritands vadl . 355 hl der P H
kommisfionder Rechnungen d>s lauten den ?

G. Kneiff , Vorsitzender . Dießenbad )

W
• ist

Grt »kr «»tri,k »ffe d . <£il¥
Pianoforte - Arbeitel � w u

Kerlin » .
Sonntag , den 11. November , Vormittags�

bei Sekfeldt , Grenadierstr . 33 : Ion»? -
�

D elegi rtea V ersam m (
11

TageS ' Ordnung : Mi
1. Beschluß des Bezirksausschusses , betm9 i

3 Taae Karrenzzell .
2. Besprechung der Vorstandswahl .

1167 ] _ 355 Schmie , Einb

Die Ge - eraUVersammluno 5rt,l
gttten der OrtehrankenhalTe der WfisA
bfiNfirbeiter und verw . Beruisgenoff
Berlin findet am Sonntag , den 18. Noott - i
Voimiitags 9 Übt , im Restaurant „ Zum r

saal " , Zirue Schönhausesttt . 20 , statt .

. . � TageS . Ordnung :
1. Um 9 Ubr : Ersatzwahl für 2 auss ?

L' d
Zähigkeit

S ?
D- s Ur.

fe
•ellet. '

iHlfi - . Di « tni
ardeitsnebmende Mitalteder des Vorsts » ! vj "

Um 10i Ubr : Comblnirte Z
rna

1169 ]

Versammlung der ardtttgedenden
nehmenden Mitglieder .

Tages - Ordnung : �,1
a) Wahl von 3 Revisoren zur Adn� j

Jahresrechnung . , .< i
b) Antrag des Vorstandes , den § AJ

Statuts dahin abzuändern , daß der
liche Tageslobn von 2,65 M. auf 3 3B- Kl

wachscne Kaffenwllglieder , für solche us�st
Jahren und für Lehrlinge auf 1,50 a*- f
wird . mJ /

c) Antrag der Herren Gutheit und GM

betreffs Anstellung homöopatischer Aeri >'
Gemerks Krankenverein .

Das Mandat legllimirt . Der Vorsts
1166 ] Richard PS

auch

Groß « öff ntliche <

Frauen - Versammln ' '
heute , Donnerstag . Abends 8t Ubr . %

Klubhaus , KommandantenstraßeikAi
Taoesorvnung : 1. Vortrag . 2.

H. nen als Gäste willkommen .
1164 ] Die Einl

5 « »
ISS
iSf *1, und

M

Wobei . Spiegel u . Poistei
eigener Fabrik wegen Ersparung der

billig Kr
- —

tager und D
Zahlung nach Ueb er einfuL� „ Uebn-�!

WAMPE *
preisgekrönter .

Getreide . Kkmw�
ist der billigste und beste . T

älMk . , hfilk » ,l . fch » - -im
Zu haben in üb » » 1000
Kerlin » und in » er S4P

Kerlin

Deteranenstrast » .

« V Kerrfchafttiche wen

zurückgesetzte Möbel , darunter
Spinden , VettikowS , Garnituren�
Großes Lager einfacher u #
Spiegel u. Polsterwaaren . Tbc '

H. Noro , s�e Schönbmtserstrape�p--��
Der Arbeilsnachw�

#
befindet
Restaurant Pstfter . DieAdreff�
jeden Abend von 8 —9 % Uhr

Vormittags von 10 —11 * Uhr .
lieder wie an 3iichtmitgllkd«k

Berantwottlicher Redakteur " P . SvvnWne in Bettin . Druck und Bettag von

Die Krb «tt «»»rarftt «tfi »

Oaftin « in Betttn « w. , Beutbttraße 2. gitrv *
* * * *

tz
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KS uer Derizcnge und JDafen in der ersten

üuftnrperiode der McnfclLnl
. . . � Urwnkzeuge, welcher jWj der Mensch bereits bediente ,
R " stch,üder das Thier zu erheben begann , find der Stein
? b der Stab ; ersterer genau so wie die Natur ihn darbot ,
* » >« « wie er leicht von jedem Baume oder Strauche gebrochen

m - M
gnfoatrjp

immiisk *
de die

f-st . dA
oft . niB
andern
lande
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nlung
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Ub kirnte . Beide gebrauchen bereits die menschenahn «
»®iten der Thiere , gewisse Affen , zum Werfen wie zum Schla -

PJ, zum Adschlazen der ssirüchte von den Bäumen , zum Auf »

� totfchaliger Früchte u. s. w.

» « Stein sowohl als auch der Stab kommt zunächst ge -

SSIna ° en nur als Ergänzung eines Körpergliedes in Ge -

SU « ' 011 Stein als Verstärkung der Faust , der Stab als
' ' "gerung des Armes , beide find anfangs sowohl als Werk -

>- , ? ?ie als Waffen in Anwendung . Als drittes im Bunde ,
Hand ersetzend , tritt zum Schöpfen von Waffer die

wSr M» - welche fich in Gestalt einer Muschel over eines

% �tiL nicht viel schw . rer finden ließ , als der Stein zum

ber ü* Dreiheit der Geräthe sehen wir also den auf

, . z, ??�lle der Kultur der Menschheit stehenden Urmenschen
tnrtSSli Fand er nur einen nach dem einen Ende hin fich
SÄ « , Stab , so war er glücklich in den B. sitz einer Keule

iibä ». » . °«en Nutzbmkert er wahrscheinlich oerhältnißmäßig früh
»rnte . Fand er einen Stein , dessen eine Seite in eine

dji m ?ante zulief , so vermochte er denselben als Meißel und

sroH W gebrauchen .
WtJwJk bei Aufbewahrung des für die Zwecke des Menschen

geeigneten Stades oder Steines , over einer besonders

gehöhlten Muschelschale zu öfterem Gebrauche mt -

« , % Ureigenthum , der erste unscheinbare aber dedeutungs -

� Schritt W das endlose Gebiet der menschlichen Kultur

�' ban.
�«rh « blich später erst kann der Mensch auf den Einfall ge -
*6%' " sein, Stab oder Stein fich so zu formen , wie fi -
tM . � urmensckliche Zwecke besonders eignen . — Dieser Ein -
W. M einerseits die Erfahmng voraus , daß es mehr oder

bie 3?l . F/ignete Stäbe und Steine giedt , andererseits nicht nur

rj�imbigkeit der Bearbeitung , die wiederum erst Endergebniß
Wnzen Reihe von Erfahrungen und Erfindungen sein

- � sondern auch die eine verhällnißmäßig nicht unbedeutende

Fähigkeit voraussetzende Schlußfolgerung , daß mit einer
- Weitung des Ratmproduktes Zweckentsprechendes geleistet
�3 könnte .

u . - ßag Ureigenthum schließt fich also nach unserer Auffassung
c ' »n die Fähigkeit primitiven Formens an , sondern an

früher schon fich geltend machenden Zufall glücklicher
— der erste Eigenthümer war ein Glückspilz , nichts

bra�v�umiflfache Verwendbarkeit der natürlichen Keule

e 6***!� �. �nschen wahrscheinlich frühe auf den�Gedanken,
iW » "

rittags 1"�
:. 33 : „
lmtvü ?

Ä, bet «�

«ichMW St
einer zusemmengesetzten Ktllle over

ammer zu verbinden , einem Werkzeuge ,
am Arme dmstellte . Bewirkt wurde diese. . . . . . ., • am JilHic vui | icuic . « jeu/uu ivuiw

Äbnab� i itnde des dadurch , daß der Stein tn das gespaltene

i J01 dem eingeklemmt und dieser durch ein Bindemittel

>n § vJj wacher an "r�ttspatten geschützt , oder daß der Stein noch ein »

er >* # * 1 „ Fi i . K *!?* Ende des Stockes festgebunden wurde .

f 3 Ä- Bchen o' Pf» Falle setzte die Anfertigung dieser ersten künst .

zlche �»bte „üx ,n Material voraus , mit dem man zu binden ver «
" M

solch rs Material wird zunächst wohl die zer -

levifse
'
t �. ��baut geliefert haben , welche ihrerseits wieder eine

b. liertme . u i _ �— m. u — j . k . * erwähnten Messers■
" ■ ■

: 2inie

es h. n öl ' ", ' " vrr t�iniaeipeiic »rr - rrn » vuuen , ,u ujic wir es

"äj mit iwann gebrauchen sehen können , der das Fleisch -

glicht „ �Zahnen erfaßt , es mtt der einen Hand stramm
Nt bem erk alsdann dicht am Munde einen Thell davon

m. t ' fmeffer absägt . Ein vottreffliches Meffer

,
Riebt ein ein scharfer Splitter Odstdian ,

t�als Matettal dazu Feuerstein oder Quar « .
oder Flechten , welches bei der Herstellung

a>e»s�»„ lichen Keule in Anwendung kam , hat für den Ur -
Richen ben % % . {n Anwendung kam . hat für

ISl ° n „
" eil " c großen Erfindung gehabt , da von

S5erfi»?� fl tae Kombinationen einfacher Gegenstände
'

nb , Ä- Herstellung der vettchiedensten Gebraueds -
- möglich wurden . Dem Bande eine besondere

zu geben , lernte der Mensch auch schon früh , indem

Gebrauch anfeuchtete , und es dadurch
Trocknen noch fester zusammenzog ,

eigenen Kcaft� vermocht hatte .
- sMHHP
f uJLlX ü, ? ' fnt fetn . t eigenen Kraft vermocht halte .

Web x�e Bearbeitung der Steine , die nach der Geschick -
bei Einzelnen und nach den Erfahrungen , welche

- - -f� * XÄ. Ii J. f K—

aus :

bereits gemacht oder ererbt hatte , natürlich sehr
gewesm sein muß , spricht fich Rippert im folgen -

T

ums'
AK
"JSS

gsg & aase
B - Ä ÄÄ

5 oft ein (
' U> Gegensätze zu den zackigen Bändern der elfteren

bie üdliki . �
Sckärfe , daß solche Steinmaffen , wie in

fc' iJüben » um Rastren denützt werden , wie denn auch

> Amen �nn T " §ett urit solchen Steinmeffern chirurgische

. «Sie d » an1 " , ?" konnten . "

i !w� den « SW den Stein zum Weifen benutzte , so hat

% Keu !« ,.?.>. dM gebraucht , und ebenso werden tn seiner

g�oiMer. Hammer gelegentlich zur Wurfkeule und

° ukuiederster Kulturstufe stehende Mensch es

kJi ' ü, onf �" ug seiner ursprünglichen Geräthe und Waffen

L, ' beiveifiv k « seltsame Entdeckungen er dabei kommen

wK & ' vrr . MTZ

S55 A « .
& K A t

zutiitf{omMn
Siel getroffen hat , wieder zu seinem

dachen scharfkaniigen Keule , wie fie gegenwärtig

noch der Eüdseeinsulaner anwendet , entwickelte fich eine andere

wichtige Waffe , nämlich das Schwett , und aus dem Hammer
ward , indem man die eine Seite meißelattig zuspitzte , das Beil
und die Hacke .

Der Stab wurde bald zum Grabstock und , indem man
das eine Ende zuspitzte oder an dasselbe ein scharfes Knochen -
stück , F' . schzähne oder große Gräten befestigten , zum
Speer oder zur Lanze . Die Australier verstehen auch den Speer
dadurch zu einer gefährlichen Waffe zu machen , daß fie in daö

Holz mtt dem einfachen Steinmeffer Widerhaken oder eine sägen -
attige Schneide hineinardetten und so wahrscheinlich den zuerst
üblichen Ansatz von Fischzähnen nachahmen .

Auf dieser Stufe der menschlichen Entwicklung findet
der Speer auch als Ruder Anwendung , sobald Küstenanwohner
in hohlen Baumstämmen das Waffer zu befahren gelernt
haben » und so benutzt den Speer der vielgenannte Australier ,

indeß die Papuas und Polynester schon zu einem aus -

gebildeten Ruder fortgeschritten find .
Besondere Atten der Verwendung fand auch noch der

Stein , den man in der Form eines am besten längsgespaltenen
Eies als eine Att Handmühle und . indem man einen anderen ge¬
höhlten Stein als Unterlage nahm , als Kornquetsche in Gebrauch

nahm .
Auch Bohren lernte der Mensch in dieser setner ersten ,

jedenfalls sehr lange Zeit in Anspruch nehmenden Knlturepoche .
Er folgte dabei vcrmutblich der Beobachtung , daß der Finger ,
in we. che Erde eingedrückt , ein Loch hinterließ , und konnte bald

auf die drehende Bewegung dcs Bohrens kommen und fie
mit einem Steinsplitter wiederholen .

In diese Periode fällt auch der Beginn der Bekleidung ,
welche nur anfänglich in dem Umhängen von Thierhäuten be-

stand unv ficherlich zu allernächst keinen andern Zweck hatte ,
als den Sckmtz dcs Leibes aegen feindliche Waffen zu ver -

stärken . Dabei wird der Mensch , besonders bei seiner Ver -

dreitung in rauhere Gegenden , bald genug die Bemerkung ge-
macht haben , daß die umgehängte Thierhaut auch wärme und

zeitweilig das lörpettiche Behagen erheblich zu erhöhen

vermöge . Zu weiierem Schutze ward dann das Schild er -

künden , das zuerst nichts weiter war , als ein mit Leder

überzogenes Stück Holz .
Zweifellos begnügte fich der Mensch in frühester Zeit mit

Thierhäuten , welche von den Fleischtheilen mit dem hierbei zum
Schader gewordenen Messer oder mtt einer Muschelschale befreit

waren : langsam machten fie dann einen Schritt nach dem andern
vorwärts in der Verarbeitung der Felle und werden in der
ersten Kulturperiode kaum über das Weichreidcn der Häute
im Waffer hinausgekommen lein .

Damit die umgehängten Thierhäute auf den Schultern fest «
gehatten wurden , lernte man den Dorn oder einen Knochen -
splttter als Nadel verwenden , der bald die lederne Schnur durch das
von ihr gestochene Loch nachfolgte . Auf diese Weise ward das

Nähen erfunden , und es fehlte zu unserer modernen Näblunst
weiter nichts , als die Erfindung eines Mittels , die Schnur

gleichzeitig mit der Nadel durch das zu nähende Stück hindurch '

zuführen . — die Erfindung des Oehrs in der Nadel , welche
vielleicht auch noch aus dieser allerersten Kutturperiode der

Menschheit herstammt .
Das Prinzip , welches alle die Werkzeuge und Waffen

frühesten Kulturepoche charattettfitt , ist . daß die Menschen bei

ihren Erfindungen durchweg die Glieder und natürlichen

Werkzeuge ihres eigenen Körpers zum Vorbild nahmen . Alles ,
was der Mensch schuf, repräsentirt entweder seine Faust , seinen

Arm , seine hoble Hand , seine Zähne oder , in seinen fort -

geschnttensten Erzeugnissen , mehrere dieser seiner Naturwcrk -

zeuge zugleich . Von diesen ihm zunächst liegenden Vorblldern

konnte fich der Mensch erst unabhängig machen , wie es ihm z . B.
mit der Erfindung des Bogens gelang , nachdem eine für unsere

Zettbegttffe vielleicht überaus lang andauernde Schulung seines

Verstandes vorausgegangen war .
Die Anfänge der Ardettsthellung , des Tausches und deS

Handels reichen üdttgens auch in die früheste Kulturzett hinauf .

Mancher Einzelne erlangte desondere Fetttgkett in der

Herstellung dieser oder jener ursprünglichen Kunstprodukte und

arbeitete nicht nur für fich, sondern auch für andere , während

eS daneben vom Zukall Begünstigte gab , welche Fundstätten be -

sonders geeigneter Materialien zugänglich waren , mtt denen fie

gelegentlich Tauschhandel zu treiben lernten .

Alles in allem genommen , finden wir in der grauesten

Vorzeit , in die wir im vorstehenden einen Blick gethan , so

arm an Ettcheinungen , so dürftig an geistigen Leistungen

fie fich auch darstellt , doch beretts die Keime einer ganzen An -

zahl wichtigster Kulturfaktoren beisammen und die junge

Menschheit doch beretts hoch über den ihr verwandten Thieren

in materieller Leistungsfähigkeit und geistiger Entwickelung .

Kottale ».
Wissenschaftliche Arbeit - « des Potsdamer Astrovhpsi -

kalischcn Observatoriums . Dem vom , . R. u. St . - A. " vrröffent -

lichten Bericht ü- er die im Jahre 1887 auf dem Astrovhysikali -

schen Observatottum in Potsram ausgeführten wiffenschastlichen

Arbeiten entnehmm wir folgendes :
Besonderes Interesse dürften zunächst die von Prof . Vogel

unter Asssstenz von Dr . Scheiner angestellten Beobachtungen

der Bewegung von Fixsternen in der Gestchtslinie beanspruchen .

Schon seit fast 200 Jabren weiß man , daß es in Wirklichkett

keine Fixsteme , d. h. feststehende Sterne giedt , daß vielmehr die

diesen Namen führenden Gestirne im Laufe der Jahrhunderte

deutliche O- ts Veränderungen zeigen . Von vielen Sternen hat

man diese Ortsveränderungen gemessen , und gegenwärtig kann

man diese Zahl der Fixsterne , deren Eigenbewegung ficher er -

kannt ist , auk 4000 schätzen . Diese Messungen gaben jedoch

nicht den wahren Weg des Himmelskörpers , sondern nur den

Theil seiner Bahn , der sich an dem Himmelsgewölbe projizitt .

Jeder fich bewegende Körper muß sich dem Beobachter im allge -

meinen entweder nähern oder von ihm entfernen . Denkt man

ssch den in Bewegung befindlichen Körper mit dem Auge des

Beobachters durch eine gerade Linie , die sogenannte GestchtS -

linie , verburd n, so muß diese bei Annäherung des Körpers

an Länge abnehmen , im entgegengesetzten Falle an Länge zu¬

nehmen . Aus seinem an der Sphäre vrosizitten Wege und aus

seiner Bewegung in der Gestchtslinie läßt fich nun erst die wahre

Bahn eines Sternes berechnen . Es war dem Spettroskop jjorbe -
halten , die überaus wichtige Messung der Bewegung der Sterne

in der Gestchtslinie zu ermöglichen . Aehnlich wie ein Ton seine

Höhe ändert , wenn fich der Beobachter auf den tönenden Körper

einfarbiges Licht , sondern ein Licht , welches aus den verschiedenen
Spektralfarben zusammengesetzt ist , ja auch noch Fmdengattungen
enthält , die dem menschlichen Auge nicht mehr stchtdar find , das
sogenannte Uttraroth und das Ultraviolett . Bei Bewegung
eines solchen leuchtenden Körpers wird das Spektrum desselben
im allgemeinen unverändert erscheinen , da die Farben nur nach
dem Violett oder dem Roth zu verschoben werden und das
Spektrum je bei Annäherung oder Entfernung der Lichtquelle
durch Sichtbarwerden von Tbeilen des Uttrarotb bezw . des
Ultraviolett ergänzt wird . Läßt fich aber ein Lichtstrahl von
ganz bestimmter Wellenlänge im Spektrum markiren , so muß
er bei bewegter Lichtquelle an einer ganz anderen Stelle er¬
scheinen als bei ruhender . Solche Marksteine im Svekttum
eines Gestirnes find aber die Frauenhofer ' schen Linien . Erzeugt
man daher gleichzeitig mit dem Spektrum eines Sternes
genau bekannte Linien vermittelst einer ruhenden Lichtquelle ,
beispielsweise die Wafferstofflinien , so werden bei einer
Bewegung des Sternes in der Gestchtslinie die entsprechenden
Linien des Spekttums gegen die künstliche Linie entweder nach
Roth oder nach Violett verschoben erscheinen . Solche Ver -
schiedungen , die außerordentlich gering find , mit dem Auge
direkt zu beobachten , gehött zu den schwierigsten Aufgaden der
Beobachtungskunst , und die bisher auf diese Weise gewonnenen
Resuttate find mit wenigen Ausnahmen als sehr unsicher zu
bezeichnen . Ein großer Theil der Schwierigkeiten fällt aber
fott , wenn man die Photographie zu Hilfe zieht . Nach ver von
Vrofeffor Vogel zum ersten Male angegebenen photographischen
Methode haben die bisher von Dr . Scheiner erhaltenen Auf -
nahmen der Spektra heller Fixsterne zugleich mit den künstliche «
Wafferstofflinien durchweg mit Sicherheit meßbare Verchiedun -
gm ergeben . Es ist nach den hierbei gewonnenen Erfahrungen
ein neuer Apparat konsttuirt worden , und es sollen nun sämmt -
liche Fixsteme bis zu 2iter Größe untersucht und in einem Ka -
ialoge vereinigt werden .

Hierzu mag noch demerkt werden , daß die Spektra einen
solchen Dctailreichthum zeigen , daß fie fich gleichzeitig zu einer
bisher noch nicht in dieser Weise ausgefühtten Spezialunter -
suckung eignen , welche Untersuchung von Dr . Scheiner in An »
griff genommen werden wird .

Spektroikopische Beobachtungen von Protuberanzen konnten
von Dr . Wilstng nur an 25 Tagen ausgeführt werden . Ent¬
sprechend der geringen Sonnenthätigk - it wurden nur wenige
und nicht besonders demerkenswerthe Objekte aufgefunden .

Die im Jahre 1889 von Dr . Müller und Dr . Kempf ge -
meinschafllich in Angriff genommene phonometrische Durch «
Musterung der nördlichen Hemisphäre wurde weitergeführt .
Außer einer Anzahl von Meffungsreihen zur Verbindung der
Normalstem e unter einander find et va 1872 Sterne beobachtet
worden . Die Gesammtzabl der bis Ende 1887 gemessenen
Sterne betiägt ungefähr 2500 . Dr . Müller hat seine schon feit
zehn Jahren regelmäßig ausgeführten photomctcischen Bcobach «
tungm der Planeten fortgesetzt , und zwar wurvm sämmtlicke
großen Planeten an verschiedenen Tagen gemcffen . — Ferner
hat Dr . Müller mehrere Meffungsreihen zur Vergletchung des
Sonnen - und Mondlichtes angestellt .

Die regelmäßig erfolgenden photographischen Sonnenauf «
nahmen , welche zum größten Tbell durch Dr . Lohse geschahen ,
liefertm 122 Platten . Diese Platten bildeten in Verbindung
mit direkten Beobachtungen von Prof . Spörer das Material zur
Sonnenstatistik , welches wie früher von demselben bearbeitet wurde .
Von den 268 Tagen , an welchen die Sonne beobachtet werden
konnte , zeigten fich 28 pEt . als fleckenfrei . Arealmessungcn und
Zäblungm der Sonner . fl cke wurden von Dr . Wilfing an 106
Platten ausgeführt . — Dr . Wilfing hat ferner eine früher von
ihm angestellte Meffungsreihe von Sonnenfackeln zu einer Ad «
leitung der Umdrehungszeit des Sonnenlörpers denutzt und da «
bei ein Resultat erhalten , welches geeignet ist , eine Reihe der
bei Flecken - und Gruppmbildungen auftretenden Erscheinungen
in zwangloser Weise zu erklären .

Die Arbeiten im photographischm Laboratorium nahmen
einm größerm Umfang an als in den Vorjahren und zwar in «
folge der Vorarbeiten für die Herstellung der großen photogra «
phischm Himmelskarte . Auf dem internationalen astronomischen
Kongriffe in Paris , an welchem von Sellen des Observatoriums
Professor Vogel und Dr . Lohse Theil nahmen , wurde die Her -
jtellung einer den ganzen Himmel umfassenden photogrophischen
Stemkarte beschlossen . Die Regierung genehmigte die Betheili¬
gung des Potsdamer Instituts an dieser großartigen Arbett und
bewilligte die für die Herstellung eines großen In tt - uments und
des nölhigen Beobachtungsraumes erforderlichen Gelder . Prof .
Vogel hatte auf dem Kongresse seine Bereitwilligkett ausgedrückt ,
einen Theil der vor Beginn der definitioen Arbeit erforderlichen
Vorarbeiten für das Astropbyfikalische Observatorium zu über «
nehmen , und wurden dieselben auf seine Veranlassung von Dr .
Scheiner ausgeführt . Es handelte fich hierbei zunächst um eine
Untersuchung über den Einfluß verschiedener Expofitionszeiten
auf die Exattheit photographischer Stemaufnahmcn . Diese Unter -
suchung hat zu dem demcrlenswcrthen Resultat geführt , daß
innerhalb der Expofitionszeiten von 1, 2 und 4 Minuten die
Aufnahmen keinen Unterschied in Bezug auf Genauigkeit und
Definition der Bilder zeigen , daß aber je nach der Helligkeit
der Sterne die verhältnißmäßige Zunahme des Durchmessers der
Sternscheibchen eine verschiedene ist Dieser Umstand düifte die
Herstellung einer photogravhiscken Größenskala sebr erschweren ,
und es ist eine umfangreichere Untersuchung über letzteren Punkt

Seplant.
— Den zweiten Theil der Aufgabe , Herstellung

llner photogrophischen Gttter zur Ausmessung der Sonnen «
Photographien , hat Dr . Scheiner nach Ueberwindung nicht un »
dedeutender Schwierigkeiten gelöst . Der Zweck wurde in voll «
konmener Weise erreicht durch Einreißen feiner Linien auf einem
Silber - Glasspiegel . — Drittens waren Messungen anzustellen
zur Ermittelung der Verziehunaen der photogrophischen Schickt
bei Gelatineplatten durch den Einfluß der zum Hervorrufen und
Fixiren erforderlichen Manipulationen . Die ziemlich umfang «
reichen Meffungsreihen baden zu dem Resultat geführt , daß die
Verzerrungen der Gelatineschicht gleich beim Hervorrufen ent «
stehm und die nachfolgende Behandlung von nur verschwinden «
dem Einfluß hierauf ist . Uebcrbaupt find die auftretenden Ver -
zenungen als zufallige zu betrachten .

ri . Die aus den Untersuchungen über Schutzmaßregeln gegen
ttrahlende Warme gewonnenen Erfahrungen wurden auf den
Pendelapparat angewendet , dtssen fich Dr . Wilfing zur Be -
srimmung der Dichtigkeit der Erde dedient hatte . Nachdem
noch einige Veränderungen und Verbesserungen an demselben
angebracht worden waren , sah fich Dr . Wilfing veranlaßt , die
Beobachtungen von neuem aufzunehmen. Dieselben find bereits
abgeschlossen , und das R. sultat wird im nächsten Jahre ver «
öffentlicht werden .

Zu erwähnen ist endlich noch eine Voruntersuchung von Dr .
Wilfing in Betreff einer experimentellen Bestimmung der Licht «
aeschwindigkeit vermittelst schwingender Stimmgabeln . Diese
Voruntersuchungen find in sehr befriedigender Weise ausgefallen ,
so daß die definitive Bestimmung im Laufe des nächsten Jahres
erfolgen wird .



Di « Seleuchtungvfrage spielt nicht nur in der Oeffent -
lichkeil eine große Rolle , sondern auch in deoHäuslichkeit , sei es
der Familie oder des Junggesellen ; zumal augenblicklich , wo die

Tage so kurz find , daß man gezwungen ist , einen moßen Tbeil
des Abends bei Licht arbeilen zu muffen . Früher half man sich
gut darüber hinweg , indem man einen mächtigen Holzscheit in
den Kamir h. ' rd warf und beim Schein dieser Flamme die primi -
tiven Beschäftigungen ausführte , welche dir damalige Zeit von
dem Menschen verlangle . In demselben Maße jedoch , wie fich
diese Anforderungen steigerten , mußte man auch darauf stnnen ,
die nothwendige Beleuchtung herbeizuschaffen . Lampe und Licht
entstanden somit ! während man sich zuerst mit dem Flämmlein
begnügte , welches der mit Fett getränkte Docht gewährte , verfiel
man später darauf , aus festem Wachs oder feinen Surrogaten
Kerzen herzustellen . Sehr wesentlich war die Wahrnehmung ,
daß man dem flackernden Schein eine Umfricdigung von Glas

Sicherheit gegen den Luftzug gewähren müffe . So entstand
der Zylinder , welchem fich als hochbedeutender Fortschritt in der

Beleuchtungsfrage die Glocke von Mtlchglus anschloß . Das
arbeitende Auge des Menschen gewann auf diese Act

allmälig das ruhige, gleichmäßig vertheilte Licht , dessen es , ohne
bald zu ermüden oder gar zu erkranken , unter allen Umständen
dedarf . Inzwischen wurde das Oel , dessen Preis kaum noch
von dem Unbemittelten erschwungen werden konnte , von dem

wohlfeileren Petroleum abgelöst , das bald darauf im Gas einen

sehr mächtigen Gegner finden sollte ; der kleinen Bervollkomm -

nungen gar nicht zu gedenken, welche das Belcuchtungswesm in

Bezug auf Docht und Brenner , Zylinder und Glocke im Laufe
der allerjüngften Vergangenheit erfahren hat . Daß es die Auf -
gäbe des elektrischen Lichtes sein wird , alle diese Vorgänger zu
verdrängen , das ist eine Thatsache , die außer einem jeden
Zweifel steht. Bis dahin aber werden wohl Oel , Petroleum
und Gas neben einander bestehen . Das letztere ist dem Auge
am wenigsten zuträglich , die Flamme ist zu intenfiv und die

Hitze dörrt das Auge zu leicht aus . Dagegen liefert die Oel »

lampe ohne Zweifel das angenehmste Licht , zumal wenn das

Auge leicht reizbar ist . Beim Petroleum , dessen Flamme im

Allgemeinen jedes Auge zustieden stellen dürfte , ist leider die

FeuergefShrlichk . it groß genug , um manches Unheil herbeizu -
führen . Sie wird auch bei aller Vorficht , welche man walten

läßt , nicht eher aus der Welt geschafft werden , bis das elektrische
Licht im Haushalt dieselben Misstonen erfüllt hat . wie äugen -
dl . cklich in der Oeffentltchkeit .

Der Mint « ? hat vorgestern seinen Einzug gehalten . Eine

schneidende Kälte herrschte in den Frühstunden des gestrigen
Tages , und nicht nur kleinere Gewässer , sondern auch die ruhi >

geren Stellen der Seen der Umgegend Berlins waren mit einer

leichten Eisdecke überzogen . In der Stadt zeigte das Thermo -
meter um 7 Uhr Morgens 4 Grad unter Null . Auf einem

großen Theil von Neubauten wurde infolge der Kälte die Arbeit

eingestellt oder «st am Mittag wieder aufgenommen . Eine er -

hebliche Einwirkung hat die Kälte auf Holz - und Kohlenpreise ,
welche ganz enorm gestiegen find . Das Polizeiprästdium hat
bereits seine Organe für den Kampf gegen den Winter mobil

gemacht . Es hat nämlich die Polizeireviere angewiesen , bei der

Reinigung d « Bürgersteige von Schnee und Eis , unt « Beach -

trng d « Bestimmungen des § 112 des Straßenpolizeiregle -
ments , darauf zu halten , daß der Schnee derart auf dem Fahr -
dämm angehäuft wird , daß die Einflußöffnungen der Kanalisa¬
tion und die Wafferstocksdeckel der Kana- isation stets frei bleiben .

Fern « soll gemäß § 88 L c. darauf geachtet werden , daß bei

Winterglätte die Bürgersteige unmittelbar nach ihrer Reinigung
von Schnee und Eis reichlich mit abstumpfendem Material be -

streut w« den . Bei läng « e Zett anhaltendem Schneefall soll
die Reinigung in d « Regel erst nach dem Aufhörendes Schnee -
wetters verlangt werden ; eine Ausnahme wird nur dann noth -
wendig sein , wenn entweder durch den lag « nden Schnee eine

direste Gefährdung d « Passanten oder eine wesentliche Beh ' w
derung oder Erschwerung des Verkehrs verursacht wird . — Bei

noch nicht ordnungsmäßig gepflasterten und regulirten Bürg « -

steigen soll die Reinigung dieser Bürg « steige von den Adja -

zenten nur dann verlangt und event . exekutorisch ausgeführt wer -

den , wenn aus verkehrspolizeilichen Gründen ein dringendes
Bedürfniß zu - Reinigung vorliegt .

Da » Märkisch « provinzial - Mus « « « hat seinen
71 . Bericht üb « die Geschenke und sonstigen Zuwendungen .
durch welche es bereichert worden ist , v«öffentlicht . Wir finden
darin aufgeführt als Geschenke »zwei B « ltn « Antisemiten Me <
daillen und ein Abzeichen des Vorstandsmitgliedes des kons « -
vativen Zentralkomitees in Berlin . " Es will uns , bemerkt

hinzu die „Volkszlg . " , doch etwas zweifelhast «scheinen , od ein

von der Stadt Berlin ins Leben gerufenes und untnhallen >s
Museum derartige Dinge sammeln und aufbewahren kann . Es

mag häufig schwierig sein , Geschenke , auch wenn ste einen

Werth für die Geschichte Berlins und der Mark nicht haben , zurück -
zuweisen , dennoch muß es als sehr wünschenswerth dezeichnet
werden , daß eine gewisse Auswahl getroffen werde und das

städtische Museum nicht zu einer Sammlung von allerlei Krims -

krams h«abfinke . Der „«"organische Inhalt eines Hühner -

magens , best . hend aus Glas , Porzellansch «ben , Steinchen ,

Knöpfen und Münzen, " den ein hiefiger Bürg « geschentt hat ,
und Preismedaillen , welche die Verwaltung der städtischen
Ricselgüter bei Aartenbau - Ausstellungen erhalten hat , gehören
nicht in das Märkische Pcooinzial - Museum. Auch die Fenster
mit den Wappen der in der Stadt ansäsfizen oder einmal an -

säsfig gewesenen adligen Familien bis auf die soeben «st in den

Adelsstand nhobenen und m. t den Abzeichen der in Berlin be -

stehenden Innungen ( Gastwirthe - , Droguisten - und Rechtskon «
sulenten - Jnnungen eingeschloffen !), um welche fich die Direltion
des Museums demüht hat und noch bemüht , würden wir in
einem Museum , welches « nsten Zx ecken dienen soll , nicht ver -

missen .
Ueber dt « Kevtiuer Innung « « entnehmen wir der

„Stat . Kon . " folgende Angab . n : Dre Zahl der Innungen be -

trug Ense 1886 42 , mit 16551 Mitgliedern , gegen 15 981 zu

zu Ende 1885 . Die stärkste Innung war die der Schuhmacher
mit 2424 Mitgliedern , dann folgten die der Schneid « mit 1422 ,
der Tischler mit 1404 und der Weder mit 1203 , wogegen die

Innungen der Schwertfeg « nur 3 und die d « Tuchschener und

der Zinngieß « je 5 Mitglieder hatten . Sehr stark war im letz «
ten Jahre die Vermehrung der Mitglieder bei der Gastwirths -

innung ( von 188 auf 334 ) . Die Bäcker , Barbiere , Friseure und

Böttcher find durch zwei Innungen vertreten . An Vermögen

geben sämmtliche Innungen 674065 M. und zwei Grundstucke

an ; von dem Kopitalso « mögen entfallen allein 419 000 M. auf
die Tuchmacher und 134000 M. auf die Schlächter . Die Jahres -
beilläge schwanken zwischen 1 M. und 24 M. ( Schornsteinfeger ) .
Die Gesammtausgaben für 1886 haben 95 230 M. betrafen .
Fachschulen waren von 24 Innungen errichtet od « unterstutzt .
Kranken - , Sterbe « und Unlerstützungs - Kassen für die Meist «

hatten die meisten Innungen , Krankenkaffen für Gesellen da -

gegen desaßen nur 7. Eine Herberge hatten 40 , einen Ar¬

beitsnachweis 42 Innungen . Die Aufwendungen , welche die

Innungen für dieie Einrichtungen machten , waren meistens nur

sehr gering .
Anf�d

nächsten

schaften zu Bremen und Hamburg haben , ' den „ Bert . Politischen
Nachr

" zufolge , umfangreiche Ausstellungskompl . xe zur An -

Meldung gebracht . Neben kartographischen und d. lolichen Dar -

stellungen werden eine Reih - interessant « Modelle von Schiffs -

köip . rn , ab « auch solche in naturlich « Größe , beispielsweise

eine Dampifirene . ein Dampfbetboot mit Korlsend « , Rettungs -

dojen und Schwimmwesten , ein Kutter mit vollständig « Aus -

rüstung . eine neueingeführte Heckrittungsboie der Kriegsschiffe

mit der Fall - und Ent - ündungs� Einrichtung , ein Trockenmodell

mit darin aufgestelltem Vollschiff ( „Friffa ), ein Modell der

„Frifia " im Längendurchschnitt , ein Lif « bootmodell . ein Modell
des neuen Doppelschraubendampfers „ Augusta Viktoria " , ein
komplettes , zusammenklappbares Rettungsboot aus Segeltuch ,
eine Kanone für Signal - und Reltungswesen , vollständig mit
Geschossen und Leinen , ein Bootsmodell mit Bruns Patent
zum Ausschwingen und Zuwaff « dringen vor . Booten vorgeführt
w« den . Der Ausstellungsvorstand hofft fnner einen vollstän -

digen Brau « eidetried vorführen zu können . In hygienisch «
Hrnstcht dürfte die Durchführung des Problems der Kühlung
von Nahrungsmitteln : Fischen . Fleisch , Gemüsen jc . , vermittelst
einer Eismaschine neuesten Systems die Aufm « lsamleit der Be -

sucher auf fich ziehen .
D« r sechst « Ko « « t d « » Iah « « » 1888 ist am 31 . Okt .

Morgens , auf der Ltck- Stern warte des Mount Hamilton in

Kalifornien entdeckt worden . Der Ent Zecker Barnard ist ein «

unser « bekannten „ Kometen jäger " , die mit besonders lichtstarken

Fernröhren , Kometensuch « n , darauf ausgehen , das Weltall nach
solchen fahrenden Gesellen zu durchsuchen . D « neue Komet ist
zunächst nur für stark bewaffnete Augen stchtbar . Er steht zur
Zeit im Sternbilde d « Wafferschlange , welche Position zunächst
nur Beobachtungen in den Morgenstunden gestattet . Aber die

Bewegung des Kometen ist nach Norden gerichtet , so daß vor -
ausfichtlich späterhin der Komet in Stellungen g « athen wird ,
in denen er zu Keffer gelegenen Stunden - eohachtet werden
kann . Heb « die Entwick lung sein « Helligkeitsoerhästniffe
kann Genaueres «st gesagt werden , wenn auf Grund westerer

Beobachtungen die notwendigen Rechnungen möglich gewor -
den find .

N« rf « hlt . D « Bahrhof „ Friedrichsdng " der V« bin -

dungsbahn gehört weder zu den eleganteren , noch zu den grö -
ßnen Bahnhöfen im allgemeinen , ist vielmehr einer jener un -

scheinbaren , man möchte fast sagen , harmlosen Vorortsbahnhöie ,
die eben nur dem nothwendigen Bedürfnisse Rechnung tragen ,
auf jegliche sonstige Vorzüge aber stillschweigend verzichten .
Dennoch darf der Bahnhof „Fciedrichsberg " fich rühmen , zwei
Wartesäle zu bcfitzen�und ' war einen zweiter und einen driltn

Klasse. D « «stere unt . rscheidet fich vom litzteren durch den

Luxus eines hineingestellten Tisches und etlicher Stühle , wäh -
rend die Ausstattung dn „dritten " in einigen Holzdänken be -

steht . Eine Restauration fehlt gänzlich . Wenn man es auch
schon gelten lassen will , daß die Klaffeneintheilung der Waggons
auch auf die Wartesäle übertragen wird , um der Mehrleistang
an Fahrgeld Rechnung zu tragen , so muß doch immerhin eine

Verordnung seltsam derübren , welche fich auf dem Bahnhofe

„Friedrichsderg " am Zugange zum Wariesaalc zweit « Klaffe an
in die Augen fallend « Stelle angebracht fich findet und welche

folgenden Worttaut hat : „ Das Betreten des Wartesaali s zweiter

Klasse ist nur den Passagier n mit Billets zweiter Klasse ge-
stattet . Der Statione vorstand . " Auf den Berliner Bahnhöfen
finden fich auch verschiedenllasfige Wartesäle vor , doch hat man
es hi « nicht für «forderlich erachtet , auf dem Lerordnungswege
die verschiedenen Gesellschastskaffen von einander zu trcnnen , cs

vielmehr dem natürlichen Gefühle ders lden überlassen , fich nach

„ Rang und Sland " zusammenzufinden . Auch wird das Be -

treten eines Warteraumes nicht von der vorherigen Lösung
eines Fahrdillets abhängig gemacht . Anders in Friedrichsberg .
Die Verfehllheit dieser Maßregel ist leicht e' fichtlich , wenn man

fich folgendes v « gegenwäriigt : Bei ankommenden Zügen wer -
. den belanntlich vor dem Betreten des J - rnenraumes des Bahn -

Hofes die Billets den Passagieren von dem betteffenden Beamten

abgenommen . Den etwaigen Passagieren zweiler Klaffe , welche

dem Zuge entstiegen find und ouich irgend welche Verhältnisse

»« anlaßt , noch läng « e Zett in dem Bahnhofsgebäude verweilen

müssen , entbehren des Vorzuges der Benutzung des Wartesaals

zweit « Klaffe , da dies « nur mit Billets deireten werden darf ,
müssen fich also trotz ihr « gezahlten 2 K äffe mit d m Warte -
saal der 3. Klaffe begnügen . Aehnlich liegen die Ver ältniffe
bei den adgehmden Zügen , indem , irren wir nicht , siele acht
Minuten vor Abgang d s Zuges «st der Billeto « lauf beginnt .
Die Passagi «e zweiter Klaffe , welche vordem auf dem Bahnhofe
eintreff - n, müssen bis zur angegeb nen Zeit wohl oder übel im

Wartesaal dritter Klaffe Aufenthalt und mit der dortigen „ge -
mischten Gesellschaft " voriieb nehmen , und werden jedenfalls
auch darauf verzichten , auf wenige Minuten noch von ihrem

„Privilegium " Gebrauch zu machen . So ist d « Warlesaal

zweiter KWfe des Bahnhofs Friedrichsdng gleichsam ein ver -

scklvffenes Paradies , welches von keines Menschen Fuß detreten
wird . Die Umwandlung dieses Wart saales in einen Wariesaal
für Frauen würde fich « zwickmäßiger sein und auch emvfehlens -
werth «. Ein separirt « Waiteraum für Frauen würde allsei -
ttaem Verständnisse begegnen , was man von einem separirten
Wartesaale » weit « Klaffe gerade nicht behaupten kann .

C Di « „ Gesellschaft vom klau « » ßireuze " . Die F ömmler
und die Geipensters her Berlins rühren fiw an allen Ecken zu
einem Kampf gegen die Untugend , die Alkoholsucht und die

Prostitution . Seit Jahren wird das Lamento über dasBrutnest
dn Laster , Berlin , bei den Frommen d « Pro - inz systematisch
gepflegt , jetzt glauben die Herren die Zett gekommen , rn Berlin

selbst reger agitiren zu können . Viel fleißiger als sonst pro
meniren in den Däwm«urigsstunven die Abgesandten des
christlichen Jünglingsvereins in der Friedrichstiaße auf und ab
und überfallen wehrlose Spazingängcr mit ihren Anlün igungen
und Einladungen , die Taecadende des Herrn Siöcker soll - n zu
förmlichen Volkversammlungen erweitert werden und in diesen
Tagen erst ist eine seltiame Gesellschaft gebildet worden ,
fie nennt fich „ Die Gesellschaft vom blauen Kreuze " .
Viel Glück w. rden die Blauen in Bnlin nickt haben ; irn - ur als
in Paris vielleicht tö tet hier der Fluch der Läch . rl ckkett . Oberst -
lieuienant a. D. Knodclsborff , Pastor Diestelkamp und dessen
Genossen haben die Gesellschaft ins Leben gerufen und fie
werden Mitglied « . ! „ Gegen den Strom von Alkohol " , der an -
gedlich durch den " vergifteten Leib Berlins zieht , richtet fich die
Gesellschaft des blauen Kreuzes , also eine Berlin « Temperenzler -
schaar . Nicht Unter den Linden dürfe man die Folgen dcs
Allobolismus studiren , an die Pnipherie müffe man wandern ,
um seine schrcckhaften Erscheinungen zu studiren . Als od ein
wesentlicher Unterschied desiände zwischen dem Gardelieutenant ,
der süßen Weines voll Dreffel ' s feines Restaurant verläu , oder
dem Steint ! äg « , der Sonnabend Abend einmal des Guten zu
viel gethan .

„ Wenn in München Vornehm und Gering auf derselben
Bant fitzen , aus Egoismus , well dort das Bier am btften schm. cki ,
wo die Fässer am schnellsten l « r werden , können wir nicht das
Gleiche aus Lie ' e zu uns « em Nächst en thun ?" so beißt es im
Aufmf der B« liner Tempnenzler . Eine settsame Logik athmet
dieser Satz . Es soll darin ausgesprochen sein , daß Vornehm
und Gering fich zur Bekämpfung der Alkoholprst in Berlin ver -
binden sollen . Sonst find die vornehmen Herren nicht so rasch
bei der Hand , fich mit den G« ingen zu » « binden . Ich faß,
schreibt der Korrespondent d « „ Frankk . Ztg . " , am letzten Sonn -
tag Abend in einem echten Bräu . Neben mir saßen „drei vor -
nehme Herten vom Lande " , die fich über das Wach- ihum der
Berlin « Bi « gelüste und dm üb « , daß die Bierhäuser voll seien ,
höcklickst entrüsten . „ Da fitzen d- e K. einbürger von Berlin , fo
ließ fich der Hauptsprecher vernehmen , bekneipen stck alle Tage
im theuren , echten Bier , und jammern dann üb « die schlechte
Geschäftslage . Wenn ad « ein Guisbifiy « einmal in
herlig « Zeit fich und d « Gesellschaft « ne Flasche Sclt
leistet , das Gezeter solltet ihr von den B « lin « n hören . "
Nur » « gissen die Herren , daß auch in Berlin nicht
alle Tage Sonntag ist und dich die Zunahme der
Bi « paläste vorwiegend auf einen Theil der Friedrichstadt
mit ihiem starken Fremdenverkehr fällt . Thut nians , d « Ber -
ltner ist ein Trunkenbold . Diese generelle , alberne V« leum -
dung wird imm « wied « aufs neue aufgetischt . Ich gehöre
fich « nickt zu denen , die alle LedenSnscheinungen B« tins unt «
rostgem Lichte bettachten , aber die Lüge von der Alkoholoergtf-
tung B« lins ärgert mich stets aufs neue . D « Berlin « ist im

Z » b . v

_ . _ _ _ _ _ _ _ _„ WN W . . .. . . . .. mit
bei einer Sckale mit Fruchteis vor fich hinträumen , Klima H verh

f f f J • r-mn _. _ _ _

Dmchschnitt energisch im Arbeitsleben , also auch energisii '
Genußleben . D « Neapolitaner mag leicht im C ,fs stundenl « ( Weus mit

Arbeilsgewohnheit reizen den Berlin « in seinen ErholungsM Öcn O
den zu kräftigeren Gerußmüteln . ! �gestohlenenftit uun - yeicu Vi-t . ubiruiuui . , . w

Es ist wahr , der Bierkonfum B« lins wuchs in den l-ssj gt Veificke ,
Jahren stark , « reicht aber , auf den Kopf gerechnet , noi �

ur Bert
üb « die Grenzen mäßigen Genuff . s hinaus . Volltrunkev daß )
auf den Straßen gehört in B rlin zu den gtözten Sest-f M icke
Helten , selbst in den Vororten Wiens fieht min viel
schwankende Gestalten aus den „Gifthütten " , wie 3 , ,4 '
die Branntweirllchenken nennt , wanken , als an d « t Mb
Be lins , von Piris und London ganz zu aeschweigea . f ebenso
Jahre 1883 wurden nach dem Aas weis d « Polizeiberickte * „ JF
32 115 auf der Straße aufgegriffenen Personen nur 93,, »* m
1334 nur 91 Perionen wegen Volltrunkenheit in Pb' ' 5eu . » JT re
Gewahrsam gebracht . Man vergleiche diese Ziffern mir a" [ ani
andner Großstädte ! sJn den letzten Jahren baden in BZ
auch die Verhaftungen wegen Volllmnkenheit zugenommen, »? � . ��»nspri
nicht in dem «schreckenden Maße , um Gespenster zu

m rstage .
Die vom „ blauen Kreuz " aber w« den mit ihren EnlstiB ? - jr " vermo

predigten den Berlinern fich « nicht imponiren . Die B' oölkeim mte die A
Berlins ist heute genußfrohec geworden in jeglicher BM
und in einzelnen Kreisen mag man auch üoer die Sit
hauen , aber für die Zestkrankhett Halsarmee oder blaues x*

genannt , ist hier kein fruchtbarer Boden . Ein gesundes
und der Spuk wird verschwinden . ,

Da » itbtu der Europäer im Inner « .
gewinnt für uns nicht blas rmm « mehr an Interesse , die >

fängt an , leider ihre praktische Wichtigkeit ,u haben . » 1
Leser folgen darum gewiß gern , wenn wir ste zu ein wir
int Innern von Afrika mitnehmen . Dn berühmte
reisende Paul Reickard . der einzige Uebnlebende d «
wissenschaftlichen Expedition der deutschen afrikan scken '

sckaft , galt lange als verschollen , wett er üb « fünf Ich « '
abgeschnitten von der Verbindung mit Europa im Jnninjj

Arm, als b.
«nlinerPoliz
vack - Hand ir
{«»Wie Kom -
°er Hmsastadt
�-s-tzte Best

ASrde zufalle
Maiperion i

«semliche
1 ! %% &v fi

abgeschnitten von dn Verbindung mit Europa im Jniüt » " b£iu "' S?,iete
schwatzen Kontinents lebte . Eben weil man fich bei uns ? wmt
eine Vorstellung machen kann , wie ein Europäer das aus#*. Die h pstim Stande ist , wird ein fesselnder Reichard ' scher Aussts/l briiim m ' V
„ Deutschen Wochenblatt " , betitelt : „ Was wir in Afrika 0€?|
hnhor, " » „ s _ _ _ « ur7 . co ' n S ( JUhaben " , das lebhafteste Interesse « regen . Indem wir die
merlsamkett uns « « Leser auf den Aufsatz selbst hinlenken ,• * " r**% m* m. - - ■"I — w .

w- ltjew
~

zuwir die Beschreibung eines Diners geben ,
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ist noch ein Sonnendach aus Laub und Stroh
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Ter zusammen ' lappbare Ti ' ch ist zu Ehren des Gaste ) mi>�

« W « NrLn
war

ftohe Gesicht « und ftöhl ches Treiben . Vor allen SW �acn
kleiner Holzroit » auf w- lchem das Fleisch d « gestetn

'■ Jl • "

erlegten zwei Büff l röstet . Ueberall kräuseln leichte
Wölkchen empor , üb « uns spinnt fit - ein blau « Hinunu
aber nicht blau « wie der unsere im Sommer .

Vor uns eine weile , baumlose Ebene , die wir gatll
sehen können , denn das Luger ist etwas erhöbt ouW *
Hier und da «blicken wir den Kopf ein « Antilope . D »
Waff « schöpfen die Weib « om Rande der Ebene m _ —
weilen Lache , die ad « von Kaulquadden und Wvff. ttM »ettniffe . �
wimmelt , so daß diese erst herausgefischt werden n üflaj JT nn

ganz kleinen trinken wir ruaig mit . . t,J [ K
Seitl . cki hantirt Almesi und ruft v' ötz' ich mit latfy , » m

Stimme : Watato . pa akueni chakula i Rinder , �iib, in j?®1-,
Efs n auf ) , Mabiuki , der eilte Uganda . K pxnja . �,
intelligente Junge von der� Küste , und Sadi , d « >... . °tt

8, "levoioer ,

W
w f - ,

ZTzasfiXkSi ;
fleisch genossen und erzäbtte grinsend , daß es gabt �. ��dey<T\1 . - - - - - -- � " � tief

i v.
~ werde

p
sstt h,4iiiäg

«
A

schmeckt . Die drei eilen in tadellos weiß gewaschenen
Lenden - und Kop- reiten zur Küche und beginnen Effekten w «
seroiren , welche Geschicklichkeit ste erst « langt nnoPL
manche Ohrfeige er - allen , sie werden erstaunt sein »?- .
Menu und mache ich Sie noch ganz desond « S dm auf \
sam , daß mit Ausnahme einig « Gewüize nichts aus
stammt , selbst das Salz n cht . Fern « aber Mach, daß «

schwer hält , die für den Europäer nothwendigen Nuhru »,
aufzutreiben . „

Zunächst Suppe : eine sehr kräftige Fleischbrühe m»
Löß an und delikatem Büffelmark .

Dann gelocktes Büffeifleesch mit Gurkensalat .
fl den Ste , daß das O l einen itwas eiaenthümlichen
Hai , aber es ist frisches Erdnußöl , das fie in Europa
venceiöl mehr wie einmal genoffen haben .

Büffcliieak , ausgezeichnet sättig , ab « gut d
denn das Fleisch englisch zu geni - ßcn durfte fich nicht
da man zu sticht Parafiten bekommt . Da wir ger »*
w. ll ich nicht weiter darauf eingehen . , u

Ich bemerke , daß Sie ungem in e' staunt üb « oll u
und stck umsehen , od fie wirkich in Afrika st- d, deson . . �.
Ihnen Mabrukr soeben frischen Spinat mit S tzeiern
Der «Spinal ist zwar kein Spinat , wie Sie glauben bi n

zu können , ab « es find frische Gurleoblali - a�
wundert mich eigentlich , daß man fie bei uns ni * '

genießt .

Zusc
» te

Die kleinen , herrlichen Bratkartoffeln « regen UelfEtliche :
derung . Da Sie aber gerade eine zerkleinert haben , w. „ en �
einige harte Fasern darin sehen und so « kennen , * *" «i .
anderes Knollengewächs wie das vermuthete tü - , f. ,L, . Unotfi ,
Njumbu , den latnrischen Namen kann ich Jhuen K « , ®ttn
mittheilen . Diese fing «bicken Wurzeln müssen Detfe
stets frischem Waffer gekocht werden , da fie einen una� ' v �hofe
T rpentingeschmack haben , der ad « , wie Sie sehen , « »a/�ssamkei'
schwenden A _ _ _ _ - — ft S & funoen tu . -i

rÄ ÄÄ . anÄ ' iJ jVjä WZ
Mvusse « . Daß es ttuoe ist , müssen Sie allerdw�,� jl� KchK. dem

sckön gebratenes
Feldhuhn , es ,
Mit Salat kann ' i-t- l . id « nicht dienen . b«J :
munden ausgezeichnet dazu und das Tamarinden loM- <" '

Wd
list . . . «bAm

nicht zu verachten .
iK

8u unuu/icn . • _ l

?�' ü»- Schüffel . - Omelette gefüllt mit
i dock ohne ' Schnee, da merkwürdig « Weist vos

Ji
afrikanischen Hühnneeer zu schlagen unm
Schlu » kleine sridstgemachte Käse , ®elche

� eine 3�bemerke , auch nicht verabscheuen , und Kaffe « »
� So ? «

weiche auch aus Afrika kommt , jedoch egyi » '
� oe

KMNWW
wä men . Hoffentlich bewäzrt fit » V« ?" ' A?' vzrge�Fahrgesellschaften auch mit der Wagenhetjung

.



i enerM ru. 1* VoSdiibstahls - Angrlegeuh - it wird polijei «
> stundend MIws mit Bestimmtheit angenommen , dag der gestern in

, Kiiae N° ul « verkaitete Arbeiter Brunn vor der Untersucbungs «

iholunksi »» dm Ort angeben wird , an welcbem er hier in Berlin

�. gestohlenen Sctäye verborgen hat . Von Seiten der eng -
in den k # rSf Veistcberungsgeseüschaft , deren Hamburger Vertreter noch

st, no4 � {?' !f ur Berlin weilt , scheint man dagegen ernstlich zu de-
loMnrnst # l "r,en ' daß die beiden Arrestanten noch Hintermänner gehabt

Zzten Stlli » wstche inzwischen den Raub ins Ausland orrschleppt
viel häuV warten . Dort , namentlich in London und Paris , existiren
>ie man � Munerionsertien , welche mit Hilfe eines e- staunlich organistiten
»er Pml >� �»arates solche von der Polizei unter Quarantäne gestellten
weigen . # ebenso schnell wie zuacrläsfiz an den Mann zu bringen
äderichte * Von der Polizei wird diese Befürchtung einstweilen
rur 93, - » Nlstt aetheili .

r polijeii ® die Möglichkeit der Amortistrung der gestohlenen

n m» anlangt , so scheint darauf die g> schädigte Gesellschaft

en in B« w umgehen zu wollen , weileine solche Maßregel sehr viel

nommeri,��tn Anspruch nimmt , während die Gesellschaft inzwischen

er zu * * * tn Frage kommende Kapital natürlich in keiner Weise aus »

: @n! fiau ' i ( „ � vermag . Würde es fich um deutsche Werthe bandeln ,

e B- oölfW {S ®ffl » die Amortifirung viel leickter und schneller durchzu -

er Bezitdd « W» als bei ausländischen Papieren . Das Hamburger und

die Zlr� M��Voliz ipräsivium haben bei den Ermitt - lungen in dieser
blaues pajjd in Hand gearbeitet ; der von der hiesigen Behörde

unves Lai

tn�
i ebwÄMESirX " rnuien yai . W
ihmte Ast �MZatt setzt alle Hebel in Bewegung , um die vcrschwun

e der � Werthe wieder zur Stell - zu schaffen . Das betreffende

r scheu ÄM . JM Jahresfrist schon dreimal durch solche koloffalen

f Jchre >? kuM r �at' in Anspruch genommen worden . Der in Ham .

n Jnnivif Arbeiter Brunn dürste heute oder morgen von

de» uns lf « S �mten nach Alt Moabit überführt

. Kommiffar Zillmann hat fich bereits wiederholt nach
* vavsastadt begeben . Nichtsdestoweniger dürfte die zuerst
? ? �Mte Belohnung von 500 Mark der Hamburger Polizei -
Mibe zufallen , da diese , abgesehen von dm zu' ällig durch eine
nvalp - rloo im �anai gefundenen Postbeuteln , bis setzt das
umiliche eimiitelt hat . Der Vettreter der Verficherungs -
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Dch . öder bereits fest
Nwger Blätter fahren

werden , wo sein

einigen Tagen fich b. findet .
fort , sich mit einem angeblich ,

. . - - - - - -u - v . - , - - - - -zu beschäftigen , der sich in

tbeifm,� " ��cllschaft befunden bat . In den amtlichen M t -

aihnü mi : ö indessen dieses Dritten in keiner Weise Er -

Ml ? sithan .
■weiter wird gemeldet : Die Ergreifung des PostdiedesfcumTi 7 . wird gemeldet : Die Erarertung des Poltdtedes

Ii ", bat. in Hamburg gestern früh 6 Uhr auf dem Venloer
ir m l uaitgefunden . Wie vorausgesetzt wurde , hatte sich
SlriSr : e(6ei seinen Bart vollständig abnehmen laffen . Die

W�wuig wmde dewirkt durch den Polizei ' Jnspekror Brock -

djWk , Sergeanten Hansen und Prinz und den Ofsiziantm
Äritt». - �uter aufmerksamer Bewachung wurde dann

«dgss >n einer Droschke dem Untersuchungsgefängniß zu -

vib »
Brunn war vor 3 Tagen nach Berlin gereist

k , ie iurückgekebrt , um einen Koffer , den er bei seiner

ll »�. auf dem Bahnhof zurückgelassen , abzuholen . Dieser

« W .. , ®at der Polizei bekannt geworden , worauf sie die

Uu??�ikcn Vorkehrungen traf . In seinem Besitz hatte

ei«
' als er erwischt wurde , einen kleinen braunen Koffer und

Gu? -itkvoloer. In dem Koffer befanden sich 500 M. baares
und einige Kupons von nickt sehr hohem Werthe . Auf

liairm ' wo er mit der halben Million italienischer bvrozen -
»j ' r . �nte geblieben sei , auf deren Herbeischaff mg 10 000 M.
i «dnung gesetzt worden find , gab er an , diese Werthe über »

nicht besessen zu haben . In Berlin habe er einige Kupons

Aiingem Werthe umgesetzt . Nach Aussage der Logiswirthin
�Nlnn und des Schröder war Brunn auch im Besitz einer

fch- mit Stahlbügel . Man nimmt an , daß fich in dieser
. die fehlenden Westhpapiere befinden ; über den Verbleib
�a' che macht Brunn unglaubhafte Angaben . Nach den

V * " wäre Brunn , der als Brauergehille bezeichnet

_ „„Jaubte «n�uidorg schon vielfach bestraft worden . — Die ge -

et Üj/ uct �d « s)ri ' v0n J�infs italienischer Rente war von dem Ad -

jior�i #jeU!chait bn? �stne Insurance Company versickeet . Die Ge -
— wo - jause Oenl ; bereitwilligster Weise dem versicherten Bank -

den Dieben „ uiien Betrag unverzüglich ausgezahlt . Die bei

tffdtm � Venen , aus dieser Sendung herrubrendm
„ a « - L; en Natürlich der Gesellschaft überantwortet werden .

wer * Kchachlebe «. Tie Winterturniere der Ber »
2. d. M. degon .

Meisterschaft in Berlin han -
stf stch 10 Spieler » unter anderen : Kanzleirath
chkve, Caro , Hülsen . Bei einem Einsatz von 5

a dK » «
c gerat»

n,
'

DO#,

Mfi
unonsT; /

""ei , �tuanziroeu . t .

_ _ _ _ _

U«, j . �fwffllichast haben am _2. d. M. begonnen . Am

-

. . . . . . . . . . . .

SÄle T„°S°n dt - Vereinspretie 80 , 60 , 50 und 40 M. Dos
k aÄ- 48iebt Preise von 20 - 40 M. . das dritte 15 - 20

Aiere betaeiligen sich 6, am dritten 4 Spieler . Die
1 % fnü - I „ ST" 1 drei Vereinsabenden ausgefochten , an die »

um vi
� uoch ein Wettkampf zwischen den Turnier -

?• d. Lasa - Preisc . 100 und 50 M. , und ein

�>fire t, ».
" �ier mit 5 gegebenen Eröffnungszügen . Diese

e*8! " , ?° nz wesentlich zur Belebung des Interesses

v,1n A Adiel bei und Ircken regelmäßig eine bedeutende
wi" Zuschauern und Liebhabern an .

eT ■ftill� t �ule » anlere Warnnng . Miethsverträze
% Zch „l . , 7 erbauten oder umgebauten Häusern für

JrWchlkßen , zu welcher die von der Zustellung des

V: bie a»fcla ablaufende Zeit von sechs Monaten

Abnahmeprüfung nach nicht verstrichen ist ,

�yetocgaae vor Ablauf dieser Frist das Beziehen der

igen nt - ' dulden und nach den gesetzllchen Be »

&
' w. umg

. . . . . . .

_

ÄlfrftlKrtffinrKrtJio * *i rtTlttt tlJnttlTfh
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X S Nack�-Uuch nicht dulden können . Die Polizeireviere wer -

fi>� b�sfteKil uor auf Anfragen aus dem Publikum über den

Iii beim Termin der Beziehbarkeit von Wohnungen in
umgebauten Häusern bereitwilligst Auskunft er -

AT 5 und 6 Uhr
Jahre alter

Stunden auf dem

«
rlim

zog ein Fläschchen aus der Tasche und

DermÄ * : " " ' che rhn die Herzueilenden daran zu

ÜA von dem «£rlv , ®et Tod trat nach einigen Minuten ein .
Selbstmord denachrichtiate Polizei bewirkte die

b��c N�. 8 der Lerche nach der Odduktionsballe . Bis

W KMf . 8
stni�
neh�

S? -
rsS

i &Tfl
lUO' iv' b bie PertL �£' ci,e vach der Odduktionsballe . Bis jetzt

ge*, \ ftnren Selbstmörders noch nicht rekognoszirt wer -

tst ,

Seile geschleudert
eine Spaltung

demselben Tage Vormittaas wurde

dem Haust Ritterstr . 2

erlitt außer Quetschungen' " ' nach
Um

eir� w überfahren und eüui auxer i�ue . iwu .

SMMWg » « « iW
ys - fca » « . - ä a »

bester Sepie beim Ausweichen vor einem ihm entgegenkommen »
den Pferdebahnwagen zu Boden und brach die rechte Kniescheibe ,
so daß er nach dem Krank , nhause Bethanien gebracht werden
mußte . — Um dieselbe Zell wurde vor dem Hause Linienstr . 30
ein 9 Jahre alter Knabe von einer Droschke überfahren und
erlitt anscheinend bedeutende Verletzungen . — Am 6. d. Mis .
Morgens brannte auf dem Grundstück Kastanien - Allee 26 das
Fabrikgebäude bis auf das Erdgeschoß völlig aus . — Nach¬
mittags entstand in der Konditorei - Weststatt von Maue im

Seitengebäude des Grundstücks Sttaßdurgerstr . 18 Feuer , durch
welches ein großer Tbeil der Einrichtung zerstött wurde .

*

Nergnügungs - Chronik .
FrSnlein Martha Kanmgart , die Heroine der Caffeler

Hofbuhne , ist für das „ Berliner Theater " engagirt worden . Die
Künstlerin wird in der für nächst - n Freitag zur Vorfeier von
Sckillei ' s Geburtstag angesetzten „D. metrius " - Vorstellung als
„ Maria " zum ersten Male vor das hiestge Publikum treten .

Frau Aedwig Uieman « ist von ihrem glänzenden Gast »
spielausffuge in Frankfurt a. M. wieder hierher zurückgekehrt
und nimmt bereits täglich im „ Berliner Theater " an den P- oben
zu Richard Voß ' „ Eoa " Theil . Fcau Niemann wird die Titel -
rolle spielen und die Premisre ungefähr gegen Ende dieses
Monars stattfinden . Gleichzeilig find die Vorbereitungen zu
Shakespeare ' s „ Julius Cäiar " in vollstem Gange , welches Werl
demnächst im „Berliner Theater " in Szene gehen wird .

Theater .
Krrliner Theater . FriedrichHaase gab gestern wieder eine

seiner delredlesten Rollen , den „ Königslieutenant " . Wenn wir von
dem ihatsäcklich unmöglichen Inhal ! des Stückes absehen , so ist die
leitende Rolle desselben doch immerhin eine Leistung , an welcher
die bedeutendsten Künstler bisher mir Vorliebe ihre Kräfte ver -
sucht haben . Wst haben den „ Königslieutenant " von anderen
Schauspielern , weltberühmten Tragöden , markiger und kraftvoller
aufführen sehen ; bei Friedrich Haase trat das Träumerische ,
Melancholische bedeutend stärker hervor als diejenigen Szenen ,
in denen der „Königslieutenant " als gebietender , kriegführender
General und Stellvertreter des Königs von Frankreich auftritt .

Es liegt zu viel Nuance , zu viel Abtönung und Klügelei
in dem Spiel Haases , als daß es anders als auf die Thränen «
drüsen empfindsamer Dcm : n wirken könnte . Dennoch aber stand
es himmelhoch über dem Spiel der anderen mitwirkenden
Künstler . Fräulein Odrlon brachte für die Hosenrolle des jungen
Wolfgang Göthe so ziemlich alles mit , was dieselbe an queck -
silberner Junaenhaftigkeit braucht , nur von dem Genius , den
der Dichter dem jugendlichen Dichter einflößt , hat fie auch
keinen Funken . Ebenso war die Rolle der Mutter Göthe ' s
keineswegs in geeigneten Händen . Dagegen war Fräulein
Thessa Klinghammer als „franlfurt ' sch" redendesi Dienstmädchen
bezaubernd .

Des Haus war ausverkauft .
Im Kotkotheat « » erfuhr das von Charlotte Birch - Pfeiffer

aus Auerdach ' s „ Frau Professorin " frei zusammengeklebte
„ Dorf und Stadt " eine dem Stück und vielleicht auch
dem Publikum unverhoffte Wiederbelebung . Der Mangel an
guten modernen S ücken ist so groß , daß man gezwungen ist ,
die alten schlechten immer wieder hervorzusuchen . Uedrigens
kann man die Schöpfung der alten Dame nur von ästhetisch »
literarischem Standpunkt als schleckt bezeichnen : die Handlung
ist zusammenhanglos , die Mot . ve find verzettelt , der Dialog ist
unnatürlich und sentimental , und — der letzte Vorwurf trifft
den guten Auerbach — das Ganze ist im höchsten Grade un >
wahrscheinlico , und . was noch schlimmer ist , vollständig unglaub -
lich . Aber Frau Charlotte beherrscht in einem solchen Matze die
kleinen W tzcken und die großen Effekte , fie kennt so genau ihr
Publikum , daß fie trotz aller dieser Mängel doch ein Stück ge¬
schaffen hat . das auf der Bühne eine Wirkung hervorbringt ,
wie brave Dichter nickt erreichen können . Das Publikum gab
nach den einzelnen Akten und Szenen und sogar nach einigen
Abgängen seinen entschiedenen Beifall zu erkennen ; zu diesem

Beifall trug allerdings die sehr gute Darstillung einen großen
Theil bei ; mit Ausnahme des Herrn Kühn als Stephan

Reichenmeyer . der durch sein steifes Spiel erwas abstach von

den vorzüglichen Leistungen der übrigen , ist hier nur zu loben

und anzuerkennen . Sehr gutes boten namentlich Herr Ludwig
Welly als Lindenwitth , Fräulein Emilie Aldner als Lorle und

Fräulein Luise Borna als Bärdele .

Gerichts - Zeitung .
Kann an » iner Quittung eine Unterschlagung be -

gange « Werden ? Ml Lösung dieser un » gleichzeitig einer

zweiten Frage , od in der bloßen N chtherausgade ein Akt der

Zueignung gefunden werden muß , war gestern die dritte straf -
kammer Berliner Landgerichts I betraut . Vor derselben hatte

fich der Milchhändler Scheurell auf eine Anklage wegen Unter -

schlagung zu verantworten . Derselbe halte von einem Gänse -

Händler eine große Anzahl Gänse gekaust und war nach einer

aeleistetm Anzahlung 210 Mark schuldig geblieben . Da ein

Tdeil der Gänse nicht den gehegten Erwartungen entsprochen

hatte , nahm er sich vor , d - m Lieferanten einen Abzug von 10

Marl zu machen . Am 29 . Juni cr präsentirte ihm

der Kutscher desselben im Markthallen - Restaurant , in

welchem er sich mit mehreren Milchhändlern an
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refufi - te aber der Kutscher , da er fich etren Abzug nicht gefallen

laffen dürfte . Nach Bekundung des letzteren hat sich nun der

,unSckst geltend , daß die vorliegende Quittung ein werthloses

Stück Papier war , an der eine Unterschlagung nicht degangen

werden könne , denn es waren zahlreiche Z ugen vorhanden , daß

die Zahlung nicht angenommen worden rst . Alsdann führte er

aus , daß sein Klient mit der Empfangnahme der Qurttung das

Eigenthum daran erworben hat und nur zivllrcchtlich zur Ruck -

gäbe angebalten werden konnte . Endlich liegeaberin der bloßen

- In - - s . . .

Handlung vor der 87 . Adrheilung des Schöffengerichts recht grell

in die Erscheinung . Der Unterschlaaung ange lagt mußte der

zu zwei Paar Stiefeln erhalten , die er zu Hause anfettigen

mmm

Aufforderung auch nach und brachte den Hammel , der fih in
der Nähe defand , zur Wache . Frau Hammel , die bei ihrem
Manne war , erklärte : „ Wo mein Mann bleibt , bleibe ich auch " ,
und folgte nach dem Polizei - Revier . Dort angekommen , gab
der Angeklagte auch dem amtirenden Polizeilieutenant Voael
die gleiche Erklärung ab , obgleich der genannte Beamte ihn
ganz besonders darauf aufmerksam machte , daß er fich einer
fchweien Strafe aussetze , wenn die Behauptung unttchtig sein
sollte . Hammel und deffen Frau mußten während der Nacht
auf der Wache bleiben , weil fie nirgends gemeldet waren . Am
nächsten Morgen stellte fich heraus , daß Spltttgerder
geschwindelt hatte , und Hammel wurde natürlich so - o- t
entlaffen . — Der Angeklagte giebt zu, damals gesckwin »
delt zu haben , weil er den Krtminalkommrffar Lazor
als seinen Auftraggeber nannte . Dieser habe ihm allerdings
keinen Auftrag ettbeilt , wohl aber die Frau Hammel , welche zu
ihm gesagt habe , ihr Mann werde wegen eines Butterdtedstahls
gesucht , er möge ihn doch verhaften lassen . Frau Hammel sei
nämlich zu ihm gekommen , um den Aufenthalt ihres Mannes
zu erfahren . Nun sei ihm aber gerade damals seine Frau
durchgegangen , und als er dies erzählte , habe Frau Hammel
erwidett : „ Dann wird fie wohl bei meinem Mann sein . "
Darauf habe er fich mit Frau Hammel auf die Suche nach dem
Herrn Hammel begeben , aber erfolglos . Schließlich wären fie
nach der Polizei gegangen , um diese zur Suche zu veranlasse »,
aber die Polizei habe das rundweg abgelehnt , weil aegen den
Hammel nichts vorliege . Nach Verlauf von einigen Tagen sei
Frau Hammel dann wieder zu ihm gekommen und habe ihm
die Mitr Heilung von dem Butterdiedstahl gemacht . — Polizei -
lieutenant Vogel erklätt , der Angeklagte habe zu ihm damals
davon gesprochen , daß Hammel wegen Kuppelei gesucht werve .
— Der Staats an watt beantragte 6 Wochen Gefä gwß , weil
der Angeklagte , selbst wenn ihm die Frau Hammel etwas mit -
gethetlt habe , doch sicher wußte , daß die Mittheilung nicht auf
Wahrhett beruhte . Die Frau sei mit ihrem Manne auf der
Wache gewesen und der Angeklagte hatte somit Geleaenheit , die
Sache sofort klar zu stellen . Das thar er aber nicht und es
unterliege mithin keinem Zweifel , daß es ihm nur periönlict »
um die Verhaftung des Hammel zu thun war . Der Gettchtshof
schloß fich dieser Anstckt an , verurthttlte den Angeklagten aber
nur zu 14 Tagen Gefängniß .

* Mit dem Mnftnez einer Dachstuhlwand hatte fih
gestern die 3. Strafkammer des Landgerichts 1 zu deschästigen.
Es handelte fich um den Abbruch eines alten Gedäuves auf
einem Grundstück der Lmienstraße , welcher von dem Maurer »
polier Karl Schulze geleitet wurde . Am 5. April waren die
Arbeiter Konitzer und Kühl auf dem Abbruch deschästizt , als
plötzlich ein Stück der Mauer in der Länge von zirka 12 B. s
15 Meter ins Wanken gmeth und unter lautem Geräusch aus
den Hof niederstürzte . Nachdem fich der Staub verzogen hatte ,
sah man den Arbeiter Kühl zwischen den Trümmern auf dem
Boden liegen , während Konitzer fich durch einen Settenspnirg
in Sicherheit gebracht hatte . Der bewußtlos gewordene Kühl
wurde ins Krankenhaus geschafft , wo er zwar wieder hergestellt
worden ist , ohne aber seine Körperkräste wieder erlangt zu haben ,
denn der rechte Arm ist vollständig lahm geblieben . Gegen de «
Polier Schulze wurde auf Grund des Unglücksfalles die An »
klage wegen fahrlässtger Körp. rverletz ' ing erhoben und die
Staatsanwaltschaft halte zum gestrigen Termin den Bauinspektor
Thiemann als Sachoetfrändigen vorgeladen . Der Angeklagte
erllätt . keine Schuld an dem Unglücksfall zu haben ; er Hab «
den Arbeitern den Befehl ettbeilt , drei Dachsparren , je
einen an jedem Ende des Daches und den dritten in
der Mitte stehen zu laffen , damit die Dachwand den
Halt nicht v- rliere . Abgesehen hi - roon trage abir auch der
Verletzte selbst die Schuld ; derselbe habe den voraufgegangmen
Warnungsruf wohl gedött . sei aber nicht auf die Seite getreten .
wie sein Mitarbeiter Konitzer , welcher unversehrt geblieben (ei .
Höchst wah scheinlich sei Kühl gar nicht von der Mauer getroffen
worden , sondern freiwillig hinab gesprungen , als er die Gefahr
bemerkte und habe fich die Verletzung durch den Sprung zu «
gezogen . Zeuge Kühl bekundet , daß er nicht genau wisse , wie
er hinab gekommen sei . Gesprungen sei er aber n cht . Er er »
innere fich nur nock , daß er plötzlich einen Druck gegen seinen
Körper verspürte und den Halt unter den Füßen verlor . Später
kam er erst im Krankenhause wieder zu fich. Von dem Befehl
des Poliers , drei Sparren stehen zu lassen, hat er nichts gehört ;
es wurde hastig weiter gearbeitet und die Sparren wurden ohne
Ausnahme , einer nachdem anderen , losgeschlagen . Als derUn »
glücksfall passtrte , standen nur noch einige Sparren an der eine «
Seite des Daches . — Bauinsp ftor -t hiemann hat dm Abriß
am Tage nach dem Sturz b sichttgt . Während man beim Aus «
bau von unten anfange , müsse beim Abriß strikte von obm an -
gefangen werden und dies in der Weise , daß man zunächst
die Steine aus dem Holzgerivve löse und erst dann zur Be -
seitigung des Holzes selbst schrette . Man verfahre
aber bei dm meisten Abrissen ohne Rücksicht auf
diesen Grundsatz und daher die Unglücksfälle . Auch der
vorliegende Fall müsse auf diese Unterlassungssünde zurückge »
führt werden ; Ver Unfall hätte fich nicht ereignen können , wenn
nicht erst die Sparren , sondern zunächst das Mauerwerk auSge -
hoben warben wäre . Dies Vettahrm mußte auch dem Ange «
klagten bekannt sein . — Der Staatsanwalt hielt die Schuld des
Angeklagten für erwiesen ; nach Lage ber Zache wollte er jedoch
nur eine Geldstrafe tn Höbe von 100 M. event . 10 Tage G -
fängniß beantragen . Rechtsanwalt Cohn bittet um die Frei -
sprechung seines Klienten , deffen Schuld in keiner Weise festge -
stellt sei , da nicht einmal der Verletzle genau angeben könne , wie
fich die Sache zugetragen habe . — Der Gerichtshof ging über
das beantragte Strafmaß hinaus und verurthttlte dm Ange »
klagten zu 14 Tagen Gefängniß . Das vom Sackverständigm
getennzttchntte Verfahren bei den Abrissen sei ttn Hebe ! , welches
betrieben werde , um schnell Geld zu verdienen und Zttt zu
sparen , glttchoiel , od das Leben der Bet heiligten dabei in Ge -
fahr komme oder nicht . Im vorliegenden Falle müsse als er »
wiesen angesehen werden , daß Kühl lediglich durch dm Sturz
der Marier verunglückt sei . Selbst wenn der Verletzte nur vor
Schreck zwischen die Trümmer fiel , so war doch immer die
stürzende Mauer die Ursache , und an dem Sturz mußte dem
Angeklagten die Schulv beigemlssen werden , weil er dm Abdtuch
in vor ' ch : istswidriger Weise vollziehen ließ .

Da » Master eine « « stegatten stand gestern in der
Person des Johann Friedrich Jopke vor der erst »
Strafkammer des Landgerichts I . Nach der Anklage soll er ,i «
dem Trünke und dem Müsiggarge ergebener Mensch fein , der
seiner braven und fleißigen Ebefrau die Sorge für dm Unter »
halt der Familie überläßt . Sttt Monaten von den Sttnm
getrennt lebend , lauerte er seinex Frau auf . wenn fie Abends
von der Arbeit kam, und wußte fie unter dm gefährlichstm
Drohungen zur Hergabe von Geld zu Scknaps zu bewegen .
Endlich wurde es der gequälten Frau zu viel , fie erstattete An -
zeige , worauf der Müßiggänger verhaftet wurde . Die Anklage
gegen ihn lautete auf Erpreffung . Bald wäre er
aber frei ausgegangen , denn seine Ehefrau hatte ttn «
solche Furcht vor ibm daß fie fich wttgette . Zeugniß wider
ihn abzulegen . Ein Fall der vollendeten Erpressung konnte khm
durch dre Beweisaufnahme nicht nachgewiesen werden , die Aus »
sagen verschiedener Zeuginnen gaben dem Staatsanwalt aber
die Handhabe , wenigstens ttne neue Anklage wegen wt« verholter
versuchter Erpressung zu erhalten , mit deren sofortiger Verband -
tUstZ sich der Angeklagte einverstanden erklärte . Der Gerichts -
Hof hielt im vorlregendm Falle ttne empfindliche Strafe um so
angemessener , als der Angeklagte mit großer Frechheit die son -
derbare Anficht vertrat , daß der Mann nicht nöthig bade ,u
arbttten , sondern die Frau ihn ernätren müsse . Nach dem An -
trage des Staatsanwalts wurde auf eine Gefängnißstrafe von
drei Monatm erkannt .
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ifcbcn Konzeitbaus , Alte

stand : Die Alters - und

Inoalidenverfilbening der Ärdeiter . Referent war Herr Baake .

Der Vorfiyende Herr Nöthen erklärte den schwachen Besuch mit

der Toaisoche , daß die Paragraphen des Gesetzes schon allge -
mein bekannt find und außerdem diese Tagesordnung schon ein -

mal im Fachverein debattirt worven ist . Der Referent unterzog
die verschiedenen Bestimmungen des Entwurfs einer eingehenden
K- itil und forderte schließlich auf . treu zusammenzuhalten und

fest zur Sache der Arbesterpartei zu stehen . Hierauf wurde

folginde Resolution verlesen und einstimmig angenommen :
Die deutige im Louisenstädtischen Konzertbause trgende öffent -
liche Versammlung der Posamenticre und Beruisgcnoffen erklärt

de « Gesetzentwurf , betreffend die Alters - und Jnvalidenoer -

sorgung der Ardeitcr . in seiner jetzigen Gestalt und Fassung iür

unannehmbar und erwartet von den Vertretern der Arbeit » r>

prrtei , entschieden sür die Beseittaung desselben einzu -
rieten , wenn nicht eingreifende Umgestaltungen vorgenommen
w. r mi, B. Beseitigung der Quittungsbücher , Herabsetzung
der Alteisgrenze , freie SMtverwaliung u. s . w. DieVersamm -

hing erklärt ferner , daß eine gründliche Sozialreform nm durch

Ardctterschutzgesetze , wie ste s. Z. von den Arbeitervertretem im

Reiche tage eingebracht wurden , möglich ist , und daß die völlige
» m »ii t f - V /C ' WA __ _ _ _W __ J- �T r. P" f . . . . .- w . �

BFettlgung des sozialen Elends nur durch Uederführung der

ischen Produttionsweise in eine genossenschaftliche erfolgenkapital st _ _ _ _ _ ___ _ _ _m _
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kann . — In der nun folgenden Diskusston sprachen die Herren

Boges . M. yer , Vollmar , Wolter und Nöthen und betonten de »

sonders , daß die Posamenticrardeiter überhaupt nie in den Genuß
d » r Alrersrente treten würden , da sie solch ' ein hohes Alter

nicht erreichten . Herr Hoffmann stellte den Antrag , doch
nächstens eine Versammlung einzuberufen und die Frage der

weiblichen Htlssarbettcr auf die Trgesordnung zu stellen , da

über diesen Punkt unter den Kollegen noch sehr verschiedene
Anfichten herrschten und Aufllämng hierüber dringend

nörhig sei . Dieser Antraa wurde einstimmig ange -
nommen und erklärte fich der Referent Herr Baake dereit , hier -
über zu referiren . Unter „ Verschiedenes " wurde mitge theilt , daß vom

Mrz strat Fragebogen zur Aufstellung einer Statistik einge -
laufen seien . Ja dieser Statistik soll angegeben werden , wie -

v�el Fabriken »xistiren , wieviel Ardetter und wieviel Ardetterinnen

in jeder derselben deschäitigt werden , wie hoch der Lohn , wie

long tl : Arbeitszeit sei , od Sonntags gearbeitet und Ueberstunden

gemacht werden und wieviel hierfür dezahtt werde , wie hoch
das Alter der Arbeiter sei u. s. w. Hierzu wurde beschloffen ,
in jeder Fabrik einen Vertrauensmann zu wählen und diesem
di nöthigen Erhebungen zu übertragen . Diese Vertrauensleute

sotten an einem Tage der nächsten Woche zusammentreten , de «

richten und die Listen alsdann ausfüllen . — Hierauf wurde

« ach einigen warmen Schlußworten des Referenten die Ver «

suamlung geschloffen .
« rfona - . Cum - « nd gesellig » verein » - tr . am

Abends 9 Uhr im

Gqang »
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jje 126 , Gesang. — Gesangverein „Vlüthenkranz " Abends
9 Uhr im Restaurant Dresdenerstt . 40 . — Männergesanaverein
. Alexander " Abends 9 Uhr im Restaurant Rose , Straußberger -

sttaße 3. — Männergesangverein „Liedesfreiheit " Abends 9 % Uhr
im Restaurant Siemund , Linienslr . 8. — Männergesangverein

» Firmttas " bei Kinner , Köpnickerstr . 68 . — Gesangverein
Männerchor „ St . Urban " Abends 9 Uhr Ritterstraße 105 . —

Gesangverein „ Deutsche Liedertafel " Abends 9 Uhr
. stöpnickerstraße 100 . — Gesangverein „ Norddeutsche Schleife " ,
Abends von 9 —11 Ubr , Michaelkirchstraße 39 . — Turn¬

verein „Hasenhaide " ( Lehrlings - Abth. ) Abends 8 Uhr Diesten -

tmchstr . 60 —61 . — „Berliner Turngenossenschaft " ( 7. Lehr «

lings - Abtheilung ) Abends 8 Uhr in der städtischen Turnhalle ,

Bätzerstraße 17 —18 ; — desgl . 6. Männer - Abtheilung
Abends 8 Uhr in der städtischen Turnhalle , Gubener -

straße 51 . — Lübeck ' scher Turnverein ( Männer - AdtHeilung )
Ädends 8 Uhr Elisabethsttaße 57,58 . — Allg . Ärends' sche
Stenographenverein , Abth . „Louisenstadt " , Abends 8t Uhr im

Restaurant Preuß , Lranienstraße 51 . — Arends ' scher Steno -

Maphenverein „ Phalanx " Abends 8t Uhr im Restaurant „ Sinn
Äuckower Garten " , Buckoweiskaßc 9. — Berliner Steno¬

graphen - Verein ( System Arends ) Abends 9 Uhr im

Restarmmt Friedrichskaße 208 . — Stolze ' scher Steno¬

graphen - Verein „Nord - Berlin " Abends 9 Uhr Schleaelstraße 44
— Verein der Naturfreunde " Abends 9 Uhr im Restaurant
Wienerstraße 35 . — Verein der Unruhstädter Abends 8 Uhr
tat . Königstadt - Kafino " , Holzmarttstr . 72 . — Verein ehemaliger
F . W. Rettschlag ' scher Schüler am 1. und 3. Donnerstaa jeden
Monats im Cafe Schüler , Landsbergerstr . 73 , Abends 8 Uhr . —

RauchUub . Femspitze " Abends 8t Uhr im Restamant , Holz -
miultstraße 44 . — Rauchtlub „ Arcona " Abends 9 Uhr
bei Brandt , Forsterstraße , Ecke der Reichenbergerstraße .
— Rauchklub „ Dezimalwaage " Abends 9 Uhr im Restau¬
rant Lock , Krautsstraße 48 . — Rauchllub „ Vorwärts " Abends
v Uhr bei Herrn Tempel , Restaurant „ Zum Ambos " , Bres -
lauerstraße 27 . — „Orientalischer Rauchllub " Abends 9 Uhr
in Restaurant Wiechert , Oranienstraße 8.

Kleine Mittheilungen .
Mie « . Der Fluch des Geldes hat wieder einmal eine

schwere Unthat herbeigeführt . Aus der Ortschaft Stuposciane
Wanderte vor etwa drei Jahren ein Bauer nach Amerika aus .

Daheim ließ er sein Weib und einen kleinen Knaben . Sie sollten
Ach durchhelfen , so gut fie konnten , bis er fich genügend erspart

hält - , um ihnen das Reisegeld zu senden . Und in der That

gelang ihm dies . Vor einiger Zett kam das Geld an . Es

waren tausend Gulden , und diese wurden der armen Frau durch

Vermittelunz deS Gcmeindeoorstandes eingehändigt . Ader dem

letzteren stach das Gelv in die Augen und er beschloß , fich in den

Besitz desselten zu bringen . Zu diesem Zwecke kleidete er seine

eigene Frau und seine erwachsene Tochter in Männerkleider ,
rußte ihnen das Geficht ein und sandte fie nächtlicher Weile in
die Hütte jener Bäuerin auf Raub . Doch diese verlor bei
dem Uederfalle nicht die Geistesgegenwart . Unter dem Vorwande ,
daß fie ihnen das Geld ausliefern wolle , lockte fie die oerkleideten

Frauen — die ste natürlich für Männer ansah — in eine
Kammer , schlug die Thür hinter ihnen zu und sandte
ihren Buben schleunigst um Hilfe zum Gemeindevorsteher .
Sie selbst blieb daheim und hielt vor der Kammerthüre Wache .

Als der Junge zum Vorsteher kam und ihm den Vorfall er »

Mite , gerieth dieser in rasende Wuth . Er ergriff den Knaben

und begann so umbarmhenig auf ihn loszuschlagen , daß der

Astine auf der Stelle den Geist aufgab . Zufällig gingen nun" "
rfe
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aerade um diese Zeit zwei Gendarmen an dem Hause des Vor »

steheis vorbei . Ste hotten Geräusch , traten ein , zündeten Licht

an und erblickten die Leiche . Sofott wurde der Gemeinde -

Vorsteher verhaftet . Inzwischen war der Bäuerin auf ihrer

Wacht die Zeit zu lang geworden . Sie lief nachzusehen , wo

denn ihr Sohn so lange bleibe , und traf im Hause des Vor -

KebnS mit den Gendarmen zusammen , denen fie in flieaenrer
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hingen am Gebälk . Man erkannte in ihnen die Frau und die

Tochter des verhafteten Schulzen . Aus Angst vor den Folgen
chra That hatten fie fich gemeinsam das Leben genommen .

TelegrapWche Depesche »»
( Wolffs Telegraphen - Bureau . )

Oer « , Mittwoch 7. Nov mber . Bei dem gestrigen Un -
glückskall in Montreux find 7 Personen ums Leben gekommen
und 7 verwundet : von sttzteren ist einM heut gestorben . Fünf
Häuser find eingestürzt und viest mehr oder weniger beschädigt .

pari » , Mittwoch , 7. November . Die Revifionskommiifion
beschloß mit 6 gegen 4 Stimmen , daß die Remfbn der Ver¬

fassung von einer eigens für diesen Zweck zusammenderufenen
konstituirenden Versammlung vorgenommen werd . n soll .

Nem- Norlr , Mittwoch , 7. November . Die Meldungen
über den Ausfall der Wahlen für die Präfidemenwahl find bis

jetzt noch sehr unvollständig und lauten vielfach widersprechend .
Die Zeitungen bringen je nach dem Patteistandpuntte s . hr von
einander abweichende Schätzungen über da ? vorausfichtliche Re -
sultat . Fest steht , daß Cleveland in der Stadt New Dark eine

erheblich größere Majorität , als 1884 hat . In dm süd -
liehen Staaten sollen die Wahlen durwgehends tür Cieveland
sein . Die Ruh - ist nirgends gestött wo- den . W e man an -
nimmt , dürste Hill zum Gouverneur von New Bork gewählt
worden sein .

Nerp - Pork , Mittwoch , 7. November . Das bis jetzt vor -
liegende Resultat der Wahlen ist noch immer ein Ungewisses ,
jedoch scheint es , daß Harttson die Mehrheit für fich hat , welche
die meisten Blätter auf 218 gegenüber 183 stimmen , weiche
Cleveland erhielt, schätzen . Beide Patteien nehmen immer noch
Kalifornien und Indiana für fich in Anspruch .

Pew - Norst , Mittwoch , 7. November , Mittags . .
republikanische Partei hat gefiegt in den Staaten K>
Illinois , Jova , Karias , Maine , Massachusetts, Michigan ,
lo ' a, Ntbrotto . Nevada . Nevada , N- w- Hampshire ,
Bork . Ohio . Oregon , Pennsylvania , Rbode - Jsland »
mont und Wiscoufin ; in den übrigen Staaten , auegeni
Kalifornien und Indiana , welche wahrscheinlich ebenfalls
blikanisch wählten , haben die Demokraten die Mehrheit .

I

Kriefkaste « der Redaktion .
XM Anfragen bitten wir die AblmnementS- Quittung bettuftigen . Vrt«DX>

Antwort wird nicht erthetlt .
V . U>. Klumen straffe . Das Protokoll ist bei uns /o

zu haben . Sie muffen fich an die in der betreffenden Nslij »

gegebene Firma in München wenden . Legen Sie den
in Bnefmarbn bei .

05. L. Kriche straffe . Ueder Ihre Angelegenheit
wir Janen im Br efkaüen keine Antwort ertbellen ,
stchjschon auf unsere Redaktion bemühen , wo Ihnen muM
Auskunft ertheilt werden soll .

K. 10 Gehen Sie zu dem Betreffenden und erklärt
ibm , daß Sie nicht verrückt find . Damtt ist die Sache

"

Erachtens erl diät .
Ktraffrn - Abonnent Aadreasplaff . Das ist uns «

heimniß .

«scheint

%

2 . Ziehung der 2 . Klasse 179 . König ! . Preuß . Lotterie .
ZIebung vom 7. November 1888, Mormleeog ».

Nur bU Sewinne aber 105 Mark find den detreffenden Nummern
in Parentbcie beiaefügt .

( Od»e Bewädr . )
163 65 263 509 86 66 « 871 996 1 326 619 30 55 737 2050 68 180

223 329 618 79 752 54 804 31 72 919 30 3025 49 72 92 181 214 27 312
33 63 97 462 66 621 714 ( 200) 53 99 968 4027 66 103 29 303 19 23
413 26 53 758 78 885 957 5084 228 430 518 63 649 57 96 746 80 806- - - - - - - - - - -- - - - - - - - - - - - - -

- - - - - - - - - - - - - - -
7160 352 82

958 * 065 88

I « 066 232 428 530 56 691 737 855 909 61 1 >083 89 227 357 590
780 847 63 12223 1160) 60 94 316 22 411 46 717 60 I 3033 152 316 41
468 97 573 641 736 834 1 4097 211 368 78 461 71 512 17 20 688 710 807
21 40 1 5038 87 252 64 335 37 456 580 83 99 645 781 846 970 1 « 058
134 282 337 410 717 49 72 907 72 1 7019 182 296 451 56 81 579 669
700 1300] 881 907 89 I H026 78 81 115 53 279 340 52 84 414 72 932 67
18250 4k454 84 606 22 23 1200] 41 805 929 _ ,o* « 076 134 381 620 95 721 1160) 812 « 1 028 213 46 561 88 723 48
889 8 * 005 1150) 84 169 266 320 30 64 434 523 24 28 602 47 69 766
852 (150) 63 85 (150) * 3159 213 357 412 82 1150) 503 755 802 32 54 87
948 * 4152 68 241 322 34 426 541 604 31 836 50 914 35 * 5021 59 492
720 20018 31 200 32 316 63 432 39 74 691 741 300) 94 963 65 92
* 7108 91 227 390 664 616 86 744 47 886 « « 268 74 419 1150) 99 608- - - - -

- - - - - - - - - - - - - - - -

- - - - - - - - -

- - - - - - - - - -

- - - 10 37[150) 28 66 708 74 887 954 87
734 66 837 51 (150) 82

* 8018 42 73 . 125 80 367 410 37 58 561

» « 006 80 84 138 215 23 461 655 74 780 99 872 31123 97 264 323
79 91 473 [150) 613 19 711 898 968 (150) 83110 232 52 464 571 858 993
88004 23 42 50 299 388 445 613 689 742 813 79 8 4195 336 58 498 517
41 644 84 85020 47 145 60 71 396 455 (150) 550 65 82 636 726 27 56
60 99 844 63 81 » « 096 108 84 430 661 (150) 91 841 934 83 8 7016 97
314 90 450 86 564 97 642 81 768 94 984 88029 43 185 251 54 313 41
462 574 763 76 852 909 73 99 1150) 89266 97 586 741 844 55 75 76
84 981 - - ■ _ _ _ _ _ _

40190 351
204 81 318
77 858 907 43

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _

246 373 445 841 96 4 6033 101 335 46 496 502 41 76 749 84 820 963

700 (150) 943 9 * 078 133 45 237 504 605 30 ( 200) 50 738 99 Sl
28 30 217 81 679 97 606 712 36 922 26 9 1042 89 113 47 230 « (
67 517 71 811 47 » 5 063 157 244 306 71 633 72 826 905 22 T
174 213 497 609 714 86 812 948 « 7 053 96 289 322 465 503 <», ;
97 452 691 600 89018 197 261 84 ( 300) 91 339 51451 656 710

1 « « 082 108 40 226 659 86 962 IOI074 332 409 571 671
800 8 83 950 1 0 * 065 192 207 28 93 97 358 414 28 53 537 8 %'
54 I « » 026 (150) 57 179 246 97 387 428 80 524 635 ,150: » VS) v-
1 « 4002 22 312 49 443 8 32 34 93 900 I « 5292 325 62 481 539. ?, )
I « « 002 148 212 568 703 17 31 11601 55 98 820 62 1150) 65,

674 804 28�1

Mim

Hungen
b

46133 235 1200) 84 583 628 713 819 77 87 4 7016 71 216 373 92 656 65
711 44 60 863 4 8395 907 66 78 4 8045 75 123 60 1300) 290 353 633
63 799 813 78

50104 42 211 520 46 673 891 51152 56 91 205 302 40 440 1200) 590
729 890 936 88 5 * 056 70 175 268 94 96 327 599 [ 200) 784 845 5: 1118
245 313 521 703 48 84 894 5 4025 108 208 11 82 363 83 419 43 557 87
835 71 5 5083 85 150 66 287 (150) 94 492 512 647 705 65 807 935 82
56473 617 66 83 723 853 5 7130 401 18 770 92 940 67 Ä« 000 (150) 91
112 47 323 46 561 99 656 809 75 960 5 8303 492 93 566 654 718 92
8" 3

« « 135 408 18 501 13 92 608 731 846 61076 203 85 389 486 672 710
833 69 6 * 035 306 | 15«| 448 88 543 88 696 728 908 6 8222 310 43 86
)150I 94 435 822 6 4033 118 311 417 657 65158 85 244 527 740 967
« 6036 205 451 89 614 72 92 900 92 6 7071 139 203 88 1150) 393 584
642 48 52 779 88 6S166 466 669 854 78 86 932 09029 218 328 422 52
86 562 73 680 904

7 6000 3 1150) 7 252 444 97 580 806 37 972 71417 551 649 52 95
772 73 800 52 7 * 063 55 294 336 403 49 530 35 616 39 735 48 57 80
86 800 3 917 7 8006 368 1150) 78 438 732 806 917 28 74028 65 199
556 652 717 888 7 5037 80 99 121 33 41 604 13 20 89 731 71 82 853 64
81 89 944 62 76 7 6020 33 65 . ' 34 427 517 70 740 917 82 7 7173 303
453 606 1200) 658 806 900 42 7 « 008 49 50 272 357 698 716 25 829 38
39 63 7 8042 103 36 72 214 337 71 404 35 503 61 631 710 945

» « 021 100 267 396 415 36 1150) 43 ( 200) 673 961 « 1204 67 351 410
500 3 17 655 701 54 852 98 « . 231 408 634 56 74 96) « » 505 774 90
875 79 948 66 « 4323 513 15 616 29 707 49 918 58 « 5034 411 52 68
545 630 1150) 803 36 921 « 6139 1150) 247 59 372 452 55 551 60 760
1200] 64 888 979 90 » 7084 97 124 27 206 80 345 417 511 605 64 734
49 64 901 97 « « 054 140 247 58 66 548 719 47 « 5026 198 234 404 500
86 55 63 67 758 852 913 18

80183 93 311 56 638 (150) 802 989 » 1020 [150] 101 84 234 51 441

505 79 89 863 [300] 903 53 71 11 * 023 59 224 301 1150) 5 4»?fl
41 612 25 58 736 51 844 118126 34 44 48 200 92 330 413 57
642 743 889 978 1150] 1 1 4215 35 79 1150) 494 516 1200) 749 _ _
115118 207 300 69 529 666 116038 216 319 67 424 25 505 W
41 814 919 117081 90 163 238 54 317 53 82 90 459 1150) 79 I
759 66 958 II « 063 135 61 219 312 67 75 88 406 674 804 28
80 81 114 50 62 56 71 476 518 619 737 837 61 75

1 * 6029 33 110 203 25 29 47 367 460 64 1150) 516
729 43 54 899 910 20 75 I * 1113 77 249 348 60 475
983 1 * * 131 279 310 19 42 401 69 74 694 759 93 825 I * » �
651 84 I * 1056 484 509 795 96 909 I * 5001 6t 149 71 215/ ,
604 18 51 788 821 26 968 88 1 * 0031 39 209 30 308 410
84 1200) 1 * 7038 99 208 534 782 974 1 * 8030 43 12«
590 789 811 1 * 0070 91 101 247 509 659

130023 28 67 1150) 71 147 60 349 65 478 660 827 1 31 %:
420 50 536 73 660 93 845 I 3 * 183 209 64 476 741 85 91
105 80 89 318 [150] 416 553 763 68 811 1 » 1024 (150) 35 W %
609 750 70 877 98 9. 80 I » 5042 101 36 206 26 498 554 708 ISN , ff , » der I
48 160 465 689 070 95 893 1 37156 399 664 95 941 58 76 1 % "UlClt
33 55 77 376 81 408 65 72 527 46 704 40 96 138028 56 1- ' (&. , MW
566 655 869 89 905 77 . . 1(4 ä " - Der

140014 147 62 221 303 401 48 538 39 640 96 99 705 910 ' uZ
"

273 368 436 77 97 607 727 805 17 65 66 67 908 14 * 023 99 31» fc
58 547 873 1 43119 203 393 774 82 822 58 985 1 4 4 039 2lC .t Milk
325 99 658 762 811 33 932 93 145173 302 52 487 512 52 K . A ' «n st i ♦ ..
820 905 69 1 4 0059 120 353 584 92 818 35 39 49 928 147062x4 9 > I u
46 607 986 11 « 022 92 257 70 372 547 638 99 755 804 - 1 ' ' e
148116 20 343 61 76 412 577 696

136262 545 722 39 ) 2001 820 68 1 5 1 517 66 87 677 777
15 * 317 92 423 533 61 90 624 53 721 25 77 91 862 81 995 lluO .
156 325 54 404 45 11501 665 921 1. - 4084 184 88 210 387 446 94
763 803 906 95 1 3. - 067 332 46 95 483 590 802 17 1150) ? '
457 90 626 712 15 : 022 50 395 795 1 3 « 081 96 ( 160) 198 2; C
729 1:400) 88 802 1 3: , 0) 6 107 , 5 88 205 408 64 613 87 6) 0 23

160004 76 78 143 403 14 581 630 826 39 996 >« > 226 2' .
(1501 42 46 [ 200) 75 734 57 89 853 16 * 019 83 169 209 353 517 '

LI 69 97 920 80 1 63008 34 62 161 462 94 568 725 48 823 997 ,
235 558 629 745 71 812 64 82 I » 3025 238 301 88 502 6- ,�
23 24 891 949 60 71 itiolöl 300 422 521 745 815 84 936 ' Jf , »
86 207 20 4 0 42 371 428 40 523 684 1150) 702 9 50 65 76 %7 b» * Bpi, ,
97 207 37 349 501 622 71 757 854 919 26 93 1 68070 �1 ? i
91 [150] 809 . ofll81Jlfi »f * ? e >

1 : « 153 63 77 95 250 433 73 512 82 645 889 926 1 7 1r r ill� t , nie St,
17 * 021 103 83 225 347 460 507 27 81 646 [XÖOi856 933 ' . ,,6 4 schien
517 80 678 905 93 1 74509 601 I 75 052 163 83 566 626 - yW cl " " ON ,
845 75 85 939 55 99 I 7 „ 069 218 429 66 99 533 73 11501 3 ij M fcefoni).
I 7 7128 (15) , 281 332 534 40 666 94 728 62 928 43 92 Uffli ä bei, Qr' r 0e
320 67 88 1150) 479 528 31 605 67 60 713 61 81 925 1 701 - J �. großen
340 432 69 612 742 893 922 „ g *

1 « « 051 159 235 479 534 50 90 94 (300) 623 34 77 (150)
I8I 097 114 22 39 21)6 48 444 518 801 38 937 1S * 142 21' fj
62 (150) 89 599 727 87 95 875 958 96 ls : l214 45 86 408 22 %,
1150) 731 907 184024 48 104 47 79 267 411 518 610 29 31 IsA
436 511 i 8 * 034 218 404 81 535 W 91 712 ( IBWl**
275 «3 (150) 304 46 603 16 37 859 978 98
500 722 40 96 1150) 997 1 88028 108 38 92
804 1150] 26 62 998

188073 224 355 I
202 30 342 86 '

2 . Ziehung der 2 . Klasse 179 . König ! . Prenß . Lotterie .
Ziehung vom 7. November 1888, NuNimittngs .

Nur die gewinne aber 105 Mark flub oeu betreffenden Nummern
in Parenthei « beigefügt .

( Ohne
66 84 102 (200) 307 13 899 965 1101 ' 2001 238 331 400 39 522 646

736 53 836 *127 310 69( 150 ) 405 58 81 6( 0 707 807 89 932 [ 3001 3179
280 468 608 16 794 894 4005 61 148 56 432 524 855 5035 (1501 37
180 224 465 89 655 740 82 938 «127 697 707 13 95 935 58 59 80 7081
136 230 301 65 85 469 603 633 42 745 823 65 « 142 405 31 829 84 92
936 [ 150) 9073 149 95 348 93 423 43 1160) 84 510 39 69 89 91 ( 300)
697 ?11 96 916

IO080 418 606 49 [ 200) 657 748 70 874 901 1 1023 122 (150) 59
203 99 611 30 43 720 82 1 * 036 85 113 14 24 207 78 96 352 533 688
782 874 1300) 918 1 3014 202 59 376 80 89 527 42 656 91 728 «36 53
14112 213 (150) 19 26 315 593 616 46 758 15088 116 217 343 98 490
602 77 625 731 57 839 959 83 I « 047 100 62 332 54 484 644 738 802
7 45 68 94 979 I 7024 152 236 82 329 414 602 816 932 I « 003 217 57
356 98 474 596 668 806 71 919 (150) 61 I »181 92 470 646 86 810 35 4)

* « 109 24 110000 ) 212 339 691 642 44 84 705 18 98 836 929 46 87
« 1081 158 260 612 711 936 * * 121 340 508 27 619 820 978 89 * 3092
230 42 90 390 448 98 1150) 572 73 786 * 4088 103 25 59 98 349 484
530 657 872 * 5313 71 448 95 530 33 92 700 * 6064 120 81 246 61 319
45 415 756 72 97 834 48 936 88 * 7238 412 58 (300) 62 86 587 763 80
832 40 58 900 53 * « 046 67 218 345 95 488 697 906 13 * 8091 121 45
204 362 457 658 1200] 77 695 852

» « 086 104 313 451 76 531 975 81257 79 86 309 16 67 564 65 600
26 802 16 962 3 * 096 146 248 520 32 645 66 72 85 718 89 959 33072
88 143 74 267 472 571 642 711 80 804 3 4002 63 139 57 84 254 316 62
449 65 598 872 35030 34 62 144 279 (5001 321 579 826 » « 015 159
540 79 690 751 827 (150) 97 993 3 7238 42 363 ( 200) 422 56 503 671 700
839 901 17 » « 119 202 (1501 369 412 634 832 38013 22 26 43 144 254
458 611 36 42 643 49 732 834

40006 ( 3001 20 175 278 645 86 87 613 733 902 41 158 315 (150) 43
474 92 570 88 602 700 4 * 131 [200) 432 662 626 99 700 60 87 847 912
42 61 43004 414 37 921 69 44037 83 163 214 403 85 504 33 45 54
77 665 4 5436 37 88 98 775 836 57 914 36 46061 221 408 70 73 663

45 951 02016 1150] 99 111 203 9 21 (150) 314 69 78 408 676 ,
838 80 933 41 45 8: 1004 73 291 367 430 721 » 4612 55 88 64 ,
05009 50 245 772 846 » „ 078 211 434 615 91 893 (150) » M
4: 40 660 735 62 844 90 950 96 8 * 022 242 416 31 99 553 v «
38 89055 64 149 72 305 28 42 493 688 733 822 66 91 925

IOO021 52 244 330 41 484 1 0 1088 345 406 12 62 83 %
35 61 752 96 [160i 10 * 085 137 217 305 517 618 67 984 >"aj ,
484 619 63 923 (150) 104010 239 40 473 629 30 36 96 66' 5W
912 105041 165 70 73 398 (150) 497 538 79 610 716 8 % ' (
100079 107 26 297 458 661 816 75 93 931 1O70I1 120 79 Bfi "
90 480 573 695 781 917 87 IO « 017 100 202 29 369 570 623 A
14 82 93 914 1 «1) 027 66 428 33 660 770 959 , jSb

1 1 « 083 226 63 410 670 92 613 77 94 745 998 1 113 % fÄ
521 27 830 955 1 1 * 196 [ 3001 475 86 533 602 1 1 »006 % ,
631 868 93 913 114021 72 249 65 582 728 67 887 910 40 % | U
74 1150) 95 717 75 845 47 1 1 « 257 461 528 64 727 45 841 »Uj '

(150) 269 311 40 404 23 91 551 628 51 68 98 828 1 1«! »1

« at
te

San *

Kt
rücke

42 511 621 95 897 936 1 18147 77 265 405 561 87 804 25
Ol 183 222 45 365 700 8 26 824 921
I 670 821 26 33 946 1 * * 038 173 97 %

9 [ 50001 725 54 816 81 980 1 28056 128 89 445
4, rn . . w S. . 45SU �

168
65 628 49

454 65 600 50 62
1 * 7021
451 69 99
50 54 521 730 946

1 31 ) 450 72 613 712 [200) 97 817 31 91
85 764 862 13 * 032 (150) 246 303 419 578
130 Ol 239 365 626 615 93 781 1 34 050

,00 50 62 729 840 47 922 I * » 096 156 311 5- >- [!»>
56 110 20 228 88 389 481 575 760 941 1 * * 023 ( lö�
9 532 50 636 58 710 51 852 85 97 970 1 * » 109 b3

MM #
239 377 81 [150i 98 404 18 56 511 16 48 969

140415 670 706 885 919 !150) 29 58 [150] - . .141015

�200�744
66 47075 88 10143 80 28Ö 395 417 570 88 624 96 " 908 4SÖ2Ö

264 432 [150) 95 663 76 858 48157 206 324 31 38 ISO«) 46 48 86
90 1150) 696 696 858 96 932 60
, « OOlö 166 242 446 620 893 5 1 066 250 360 526 652 82 714 64 853
5 * 004 144 394 429 70 626 97 757 810 32 56 937 99 5 3077 309 21 460
90 511 61 808 963 64106 59 [ 200) 596 664 769 811 96 907 55056 81
lol 313 621 719 25 831 911 89 56210 49 96 314 522 89 633 39 95 721
817 85 943 79 92 5 7010 35 49 96 133 99 ( 150) 292 502 97 98 752 803
' 23 76 928 5 * 003 4 132 49 97 286 442 86 698 706 96 58000 58 127
336 420 23 808 27

« « 070 258 62 350 416 43 79 665 67 84 707 90 968 68 6 1 221 32 41
386 509 682 884 6 * 047 52 161 371 608 747 « 3257 436 72 661 65 743
63 871 969 65 6 4018 95 201 64 84 336 428 >150) 67 667 05054 205
«4 430 71 548 719 884 907 40 6 6054 64 68 477 1200) 666 724 99 905
« 7143 223 307 68 415 528 637 790 915 68 8 * 183 All 505 42 668 78

rtl

829 39 61) 007 24 171 217 76 83 343 53 795 (150) 891 971 73 (150)7 0033 205 33 65 300 460 66 613 1150) 36 780 895 901 74 7 1 043
52 96 206 319 534 602 70 7 06 836 66 96 » 97 7 * 128 282 92 353 423
( 200) 28 736 55 950 75070 112 217 20 335 431 88 904 31 71 74145
235 59 318 513 97 679 781 86 889 7 5406 83 846 987 7 0245 79 546
>150) 617 754 66 877 7 7101 305 36 493 508 692 727 84 837 909 88
7 * 005 101 64 81 85 394 424 533 683 753 874 900 7 8009 138 65 291
695 605 91 712 56 1150) 984 86

« « 300 21 447 81 662 83 » 978 « 1108 62 68 412 91 604 25 94 606
47 858 75 928 65 « * 022 172 218 80 307 442 44 72 647 707 83 813 42
48 917 24 « 3007 12ÜU) 76 78 96 115 79 247 341 64 407 638 61 79 702

004 48847 934 41 90 « 4004 48 240 74 436 596 963 « 5023 153 92 373 94
483 552 746 918 65 1150) « 6102 44 72 226 34 518 691 707 832 913 60
« 7040 48 285 320 22 36 445 646 (200) 616 19 75 702 80 854 906 (450)
73 « « 051 125 85 222 67 322 75 76 406 39 80 85 684 713 983 » 8053
395

419�150 ) 576 86 616 40 855 69
218 383 97 633 763 886 951 8 1031 289 [3001 693 762 817 25

9 88 111 ) 211 450 506 7 »8 60 » 45 49 814 29 „ , . . . 30 4L ,
150043 95 223 73 368 426 583 818 65 963 1 61116 � 33 '

321 67 718 60 866 85 969 15 * 004 24 131 48 76 226 362 # 61

82 90

0 Uli W I UU OVU OV Ul [ lUVJ UUV* »V» — z

» mvssä u wa
224 45 85 582 706 67 934 166308 400 56 98 515 N. �l4SÄ
167029 125 288 315 653 68 632 55 831 16S044 J86 ' S jg 4�
614 720 806 1 68068 157 76 15000) 91 219 314 38 IIS«' . )
77 704 811 18 918 *,3 75 i

170236 48 391 423 52 66 94 556 61 (150) 700 n ?1S
220 388 658 708 33 901 17 * 002 41 210 363 412 j 1 * U d
94 173060 160 97 434 1450001 ie> 5x7 632 701 O' l . o 52 %) 4
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1«: 0»19 142 54 24173 817
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433 1150] 58 651 704 825 98 924 34 39 94
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Verantwortlicher Redakteur : U» Cv * at « tM in « airn . tum uro tseiiaa von # * * * « in « erlin SW „ Beuthstraße X
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